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„ „Breslau, 14. Oktober. 


Bereits im Jahre 1836 trat in Sachſen ein Ver⸗ 
ein unter der von der Sächſiſchen Regierung anerkann⸗ 
ten Benennung „Oberlauſitzer Eiſenbahn⸗Ko⸗ 
mit é“ zuſammen, deſſen Sitz in den Städten Bautzen 
und Zittau und deſſen Zweck dahin gerichtet war: für 
die Fortſetzung der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn 

a. in öſtlicher Richtung über Bauzen, Löbau nach 
unſerer Grenze bei Görlitz, fo wie 
b. in ſüdöſtlicher Richtung von Löbau nach Zittau 
nach allen Kräften zu witken. Die Sächſicche Regie⸗ 
rung gab zu dieſem Zweck die Zuficherung, die in tech⸗ 
nlſcher Hinſicht und ſonſt erwachſenden Koſten für den 
Fall des wirklichen Bauangriffs unverzinslich aus Staats⸗ 
kaſſen vorzuſtrecken, entgegengeſetzten Falls aber aus letz⸗ 
teren zu Übertragen. Sie betrachtet jedoch dieſe Koſten 
lediglich als Vorſchuß und kürzt auf Höhe deſſelben 
ihre zum Aktienkapitale zu leiſtenden Zahlungen. — 
Durch einen am 24. Juli d. J. in Berlin zwiſchen 
den Regierungen beider Staaten abgeſchloſſenen Staats⸗ 
vertrag iſt feſtgeſetzt worden, daß 
a. die in Sachſen zu conftituirende Geſellſchaft den 
Bau der Eiſenbahn von Dresden über Bautzen, 
Löbau nach Görlitz, einſchließlich des in⸗ 
nerhalb des preußiſchen Gebiets gelege- 
nen Theiles als ein Ganzes einerſeits, 
daß die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft in Verbindung mit der von ihr zu erbauen⸗ 
den Eiſenbahn von Breslau nach Frankfurt a. d. O. 
eine Eifenbahn nach Görlitz anderſelts herzuſtellen 
habe, 
daß die Vollendung des ganzen Baues innerhalb 
vier Jahren vom Tage des Vertragsabſchluſſes 
erfolgen ſolle. 
Die Beſtimmung ad b betreffend, fo erinnern wir 
an § 19 des Planes vom 7. Mai c. zur Errichtung 
einer Aktien⸗Geſellſchaft behufs einer Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung zwiſchen Berlin und Breslau. Es heißt darin: 
„Für den Fall, daß die Geſellſchaft, nach erfolgter 
Verſtändigung mit der Königl. Sächſiſchen Regie⸗ 
rung, beſchließen ſollte, das Unternehmen auch auf 
die Herſtellung einer Anſchluß⸗Bahn nach der Säch⸗ 
ſiſchen Grenze auszudehnen, wird derſelben für die 
Ausführung dieſer Bahn der Vorzug vor andern 
Unternehmern zugeſichert. Auch übernimmt die 
Geſellſchaft die Verpflichtung, wenn der 
Staat es verlangen follte, das Unter⸗ 
nehmen auf die Ausführung dieſer An⸗ 
ſchlußbahn auszudehnen, dergeſtalt, daß ſolche 
alsdann einen integrirendin Theil des ganzen Un⸗ 
ternehmens bildet. 


C. 


Durch den Staatsvertrag vom 24. Juli ſcheint] Kapitals. 


ſprünglichen Anlage⸗Kapitale nach einem durch Sachver⸗ 
ſtändige zu beſtimmenden Procentſatze ein dem dermall⸗ 
gen Zuſtande entſprechender Abzug gemacht werden ſoll. 

Das Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn⸗Ko⸗ 
mit é hat jetzt durch fein Direktorium die Einladung 
zur Zeichnung von 4,000,000 Rthlr. — 40,000 Ak⸗ 
tien à 100 Rtlr. — erlaſſen: 


behu fs der Herſtellung und des Betriebs einer von 
Dresden über Bautzen bis Görlitz führenden Eiſen⸗ 
bahn, welche ſich hier an die von Breslau dahin 
zu bauende Bahn anſchließt, reſp. auch zum Bau 
einer, den ſüdöſtlichen Theil der Oberlauſitz damit 
verbindenden, zur Befahrung mit Pferden einge⸗ 
richteten Flügelbahn von Löbau nach Zittau. 

Als die weſentlichſten Bedingungen der Zeichnung he⸗ 

ben wir hervor: 


1) 2000 Stück Aktien ſind für die Mitglieder des 
Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Komité's, als erſte 
Begründer des Unternehmens, zurückbehalten und 
von denſelben übernommen worden. Die Zeich⸗ 
nung der übrigen 38,000 Aktien erfolgt am 1. 
und 2. November d. J. gleichzeitig bei den Stadt⸗ 
räthen in Dresden, Leipzig, Chemnitz, Bautzen und 
Zittau gegen Anzahlung von 10 Rtlr. auf jede 
Aktie und gegen Aushändigung einer Interims⸗ 
Quittung, welche nach erfolgter eventueller Repar⸗ 
tition gegen die Interims⸗Aktie ausgetauſcht wird. 

2) Das Recht üder dieſe Anzahlungen zum Beſten des 

Eiſenbahn⸗ Unternehmens zu verfügen, wird erſt 

durch die förmliche Conſtituirung der Aktiengeſell⸗ 

ſchaft begründet, und werden dieſelben außerdem 
den Subferibenten gegen Rückgabe der Interims⸗ 
aktien unverkürzt zurückgeſtellt. 

Weitere Einzahlungen, deren jede 10 Rtlr. nicht 

überſteigen darf und mindeſtens 4 Wochen zuvor 

durch die Leipziger Zeitung und das Budiſſiner 

Kreisblatt (die Publikation iſt ſehr ungenügend!) 

zum dritten Male bekannt zu machen iſt, ſind bis 

zu den anzuberaumenden Terminen bei Vermei⸗ 
dung einer Conventionalſtrafe von 10 pEt. der 

Einzahlungsſumme zu leiſten. 

Dach beendigter Aktienzeichnung wird eine in Bautzen 

ſtattfindende General⸗Verſammlung der Aktionaire 

anberaumt. — 

Erheblicher als dieſe Bedingungen iſt die von den 

Miniſterlen der Finanzen und des Innern d. d. Dres⸗ 

den den 20. September abgegebene Erklärung der Säch⸗ 

ſiſchen Regierung über die Bedingungen ih rer Mit⸗ 
wirkung bei dem Unternehmen. Der Staat betheiligt 
ſich bei dem Unternehmen mit dem dritten Theile des 
vorläufig auf 6 Millionen Rtlr. veranſchlagten Anlage⸗ 
In Betreff der auf dieſes Kapital zu lei⸗ 


9 


4 


— 


Seitens unſerer Regierung die Verpflichtung für die ſtenden Einzahlungen nimmt er an der Zins-Vergüti⸗ 


Niederſchleſiſc⸗Mätkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, das Un⸗ 
ternehmen auf die Anſchlußbahn auszudehnen, bereits 
definitiv feſtgeſetzt worden zu ſein, und handelt es ſich 
hierbei nicht mehr um das ihr zugeſicherte Vorzugsrecht 
vor andern Geſellſchaften. Unſere Regierung hat ſich 
ferner das Recht vorbehalten, die innerhalb des preußi⸗ 
ſchen Staatsgebietes gelegene Bahnſtrecke von der Lan⸗ 
desgreaze bis Görlitz, nebſt allem zu der Bahn ſelbſt zu 
rechnenden Zubehör nach Verlauf von 30 Jahren nach 
Eröffnung der Bahn, in Folge einer mindeſtens 2 Jahre 
vorher zu machenden Ankündigung jederzeit, gegen Er⸗ 
ſtattung des Anlage⸗Capitals, zu erwerben, mit 
der weiteten Beſtimmung, daß, inſofern zur Zeit der Er- 
werbung der Zuſtand det Bahn gegen die urſprüngliche 
Anlage ſich weſentlich verſchlechtett hätte, von dem ur⸗ 


gung während des Baues (der innerhalb der näch⸗ 
ſten 4 Jahre vollendet ſein muß) keinen Theil. Er 
verzichtet ferner auf den ihm darauf zukommenden Di⸗ 
videndenantheil jedes einzelnen Bettiebjahres zu 
Gunſten der in Privathänden befindlichen Aktien inſo⸗ 
weit, als der geſammte, nach Beſtreitung der laufenden 
Verwaltungs⸗, Betriebs⸗ und Unterhaltungskoſten übrig 
bleibende Reinertrag nicht eine Rente von 4 pet. jähr⸗ 
lich für dieſe Akten deckt. Iſt dies geſchehen, fo fällt 
der übrige Theil des nach dem Jahresabſchluß disponi⸗ 
blen Reinertrags bis zum Belaufe von 4 pCt. des An⸗ 
theils des Staats am Aktien⸗Kapitale zuvörderſt die⸗ 
ſem als Dividende zu, wogegen der, auch dann noch 
ſich ergebende, weitere Ueberſchuß unter ſaͤmmtliche Thell⸗ 
nehmer verhältnißmäßig zu vertheilen iſt. Dieſe Ber 


hroni k. 
Heute wird Nr. 82 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik, ausgegeben. Inhalt: 


1) Bei Gelegenheit des ſiebenten Stlftungsfeftes 


bindlichkeit aber, mit dem Dividenben⸗Anſpruche zurück⸗ 
zuſtehen, iſt dann als erloſchen zu betrachten, wenn 
die Bahn während 5 auf einander folgender voller Be⸗ 
triebsjahre auf das ganze Anlage⸗Kapftal einen effekti⸗ 
ven Reinertrag von mindeſtens 4 pCt. im jährlichen 
Durchſchnitt gewährt haben ſollte. Bis zum Eintritt 
dieſes Zeitpunktes können die im Beſitze des Staats 
befindlichen Aktien auf dritte Perſonen nicht übertragen 
werden. — Von dem nach Gewährung einer Dividende 
von 4 pCt. für das geſammte Aktien⸗Kapital ſich erge⸗ 
benden Reinertrage iſt die Hälfte, bis zum Betrage ei⸗ 
nes halben Prozents, zur Anſammlung eines Reſerve⸗ 
fonds zurückzulegen. Dieſer Beitrag kann durch Be⸗ 
ſchluß des Direktoriums und Geſellſchaftsausſchuſſes 
mit Zuſtimmung der Regierung bis auf 1 pCt, erhöht 
werden. 5 5 

Der Sächſiſche Staat hat ſich ferner das Recht 
vorbalten, nach Ablauf des 25ſten Betriebsjahres das 
Eigenthum der Bahn nebſt Zubehör (Gebäude, Grund⸗ 
ſtücke, Betrlebs⸗Vorräthe, der baare Betriebs- und Re⸗ 
ſerve-Fonds, überhaupt alle Aktiva) mittelſt Kauf zu er⸗ 
werben, und zwar entweder auf einmal oder nach und 
nach mittelſt ſucceſſiver Auslöſung der Aktien in belie⸗ 
big von ihm zu beſtimmenden Friſten und Raten. Bel 
Beſtimmung des den Aktlonairen zu gewährenden Ent⸗ 
ſchädigung wird der denſelben im Durchſchnitt der letz⸗ 
ten 10 Jahre vor Realiſirung des Kaufsgeſchäftes wirk⸗ 
lich zu Gute gekommene Dividendengenuß 
als Maßſtab zu Grunde gelegt und zwar 


a. zum Behuf dieſer Berechnung iſt zuvörderſt der 
höchſte und der nledrigſte der in dem 10jährigen 
Zeitraume auf dle einzelnen Aktien ausgefallenen 
Jahreserträge auszuſcheiden und die Summen der 
übrigen, mit 8 gethellt, als Durchſchnittsdividende 
zu betrachten; 

b. hat hiernach die letztere 4 pet, oder weniger betra⸗ 
gen, fo erhalten die Aktlonairs den Nennwerth der 
Aktien voll vergütet; 1 

c. ſtellt ſich die durchſchnittliche Dividende zwar über 
4 pCt., ohne jedoch 5 pCt. zu überſteigen, ſo find 
die Aktſonairs für dieſen Mehrbetrag überdies noch 
entweder durch Fortgewährung einer entſprechenden 
Rente, oder durch Kapftaliſtrung derſelben zum 
25fachen Betrage beſonders zu entſchädigen; 

d. letzteres hat zwar auch dann zu geſchehen, wenn 
der Durchſchnittsertrag 5 pCt. überſtiegen haben 
ſollte. Es bleibt jedoch in dieſem Falle vorbehal⸗ 
ten, auf dasjenige, was hiernach über den Kapi⸗ 
talbetrag von 125 Thlr. pr. Aktie zu gewähren 
ſein würde, die vom Staate innegelaſſenen oder 
zugeſchoſſenen Dividenden, nicht minder die zurück⸗ 
gebliebenen vierprocentigen Zinſen von den wäh⸗ 
tend der Bauzeit aus der Staatskaſſe geleiſteten 
Einzahlungen an Zahlungsſtatt in Zurechnung zu 
bringen. a 

Den Aktionairen endlich ſichert der Sächſiſche Staat 
folgende — der Ausdruck ohne Präjudz — Vo r⸗ 
theile zu: > 

1) Während der Bauzeit (vom Zeitpunkte, wo die 
Aktienzeichnung nach Erfüllung des erforderlichen 
Betrags für geſchloſſen erklärt wird, bis ſpäteſtens 
zum 1. Juli 1847) iſt für den bel jedem Zins⸗ 
termine erforderlichen Zinſenbedarf zunächſt der, 
aus der nutzbaren Anlegung der eingezahlten Sum⸗ 
men etwa zu erzlelende Zinsgetwinn, fo wie nach 
künftiger theilweiſer Eröffnung der Bahn der Rein⸗ 
ertrag von den jedesmal vollendeten und dem Ver⸗ 
kehr übergebenen Bahnſtrecken zu verwenden. Der 


nach Abzug dieſer Einnahme übrig bleibende Be⸗ 
darf wird vom Staate der Geſellſchaft auf Höhe 
von 4 pCt. unverzinslich vorgeſchoſſen. Nach 
vollendeter Herftellung der Bahn werden diefe Vor⸗ 
ſchüſſe zuſammengerechnet und zu dem Aktien⸗Ka⸗ 
pitale zugeſchlagen, und gilt von demſelben in 
Betreff des Dividenden⸗Anſpruchs die gleiche Ver⸗ 
zihtleiftung, wie von dem übernommenen Aktien⸗ 
Kopitale von 2 Millionen Thaler. 

2) Wenn die für die Aktionaire innerhalb der erſten 
5 Jahre nach Eröffnung des Betriebs anf der gan⸗ 
zen Bahnlinie ausfallende Jahres⸗Dividende 
weniger als 4 pCt. betragen ſollte, ſo ſchießt der 
Staat während dieſes Zeitraumes jährlich ſo viel 
zu, als zur Erfüllung eines Dividenden⸗Genuſſes 
von 4 pCt. erforderlſch iſt. g 

Dies find im Weſentlichen die Bedingungen, unter 
welchen ſich die Sächſiſche Regierung bei dem Unterneh⸗ 
men, deſſen Wichtigkeit für unſere Provinz keiner Schil⸗ 
derung bedarf, betheiligt. Wir werden einige Bemer⸗ 
kungen darüber folgen laſſen. L. S. 


Inland. 

Berlin, 14. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Stutknecht Frieſecke 
beim Frledrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt das Allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen; fo wie den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Vice⸗Präſidenten v. Strampff zu Münſter zum Vice: 
Präſidenten beim Ober⸗Landesgericht zu Naumburg; und 
den Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
v. Olfers zu Münſter zum Ober⸗Landesgerichts⸗Vlce⸗ 
Präſidenten daſelbſt zu ernennen. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Albrecht 
von Oeſterreich iſt von Lüneburg eingetroffen und im 
neuen Palais zu Potsdam in den für Höchſtdenſelben 
in Bereitſchaft geſetzten Appartements abgetreten. Se. 
Hoheit der Erbgroßherzog von Heſſen und bei 
Rhein iſt, von Darmſtadt kommen, ebendaſelbſt auf 
Schloß Sansſouck eingetroffen. 

Mit wie großer Vorſicht Zeitungs⸗Korreſpondenzen, 
in welchen das Verfahren der Behörden angeklagt wird, 
aufzunehmen ſind, mag durch folgendes Beiſpiel belegt 
werden: In der Beilage zu Nr. 253 der Düſſel⸗ 
dorfer Zeitung findet ſich folgender Artikel: „Einer 
der — aus der Fabrik des Teppich⸗Fabrikanten D. in 
Berlin — abgegangenen Arbeiter, ein ganz unbeſchol⸗ 
tener, gebildeter und ſehr geſchickter Mann, wird neu⸗ 
lich eines Morgens, nachdem er mehrere Monate lang 
ſich alle Tage bemüht hatte, Arbeit zu bekommen, doch 
vergebens, von Gendarmen abgeholt und ohne Meiteres 
in der Stadtvoigtei mit ſechs Verbrechern eingeſperrt. 
Er iſt in dem begründeten Verdacht, ſich, wle ſeine Kol⸗ 
legen, Wolle aus der Fabrik zum Strümpfeſtopfen ꝛc. 
erübrigt zu haben, er hat alſo geſtohlen — abgemacht. 
Nun ſitzt er bereits felt Wochen und wartet auf Unter⸗ 
ſuchung, Urtheil und Strafe. Man hat ihm eröffnet, 
daß er noch wohl Monate im Unterſuchungs⸗Arreſt 
werde ſitzen müſſen, weil fein ehemaliger Herr verreift 
ſel. Nach Monaten kommt alſo nun erſt die Strafe. 
Der Unterſuchungs⸗Arreſt überwiegt dieſe Strafe jeden⸗ 
falls um das Zehnfache.“ — Wir haben uns nun nach 
dem Zuſammenhang dieſer Angelegenheit genau erkun⸗ 
digt und können aus ſehr guter Quelle Folgendes dar⸗ 
über mittheilen: „Der bier vorliegende Fall kann nach 
Lage der Sache kein anderer geweſen ſein, als derjenige, 
welcher ſich mit einem hieſigen Webergeſellen zugetragen 
hat, der feit mehreren Jahren bei dem erwähnten Fa⸗ 
brikanten gearbeltet. Jener Geſelle wurde am 12. Aug. 
verhaftet, weil er ſeinem Brodherrn von der ihm zur 
Verarbeitung übergebenen Wolle verſchiedene Quantitäten 
entwendet haben ſollte. Er geſtand gleich im erſten Ver⸗ 
höre ein, die bei ihm in Beſchlag genommene Wolle, 
welche gerichtlich auf mehr als 7 Rthl. abgeſchätzt war, 
entwendet zu haben. Die Unterſuchung konnte nicht 
ſofort abgeſchloſſen werden, weil der Damnifikat, welcher 
gerichtlich vernommen werden mußte, abweſend war. 
Erſt am 19. September konnte die Vernehmung deſſel⸗ 
ben erfolgen. Dann wurde die Unterſuchung ſogleich 
abgeſchloſſen und am 27. Septbr. gegen den Inkulpaten 
wegen großen Haus diebſtahls auf Kokarden⸗Verluſt und 
acht Wochen Strafarbeit erkannt. Dies Erkenntmiß ift 
dem Inkulpaten publizirt und, da er das Rechtsmittel 
der weiteren Vertheidigung eingelegt hat, ſeine Frellaſ⸗ 
fung angeordnet worden. Seine Verhaftung in erſter 
Inſtanz war — da großer Hausdiebſtahl vorlag — voll⸗ 
kommen gerechtfertigt. Insbeſondere konnte und durfte 
er vor Vernehmung des Damnifikaten zur Vermeidung 
von Verwickelungen nicht auf freien Fuß geſetzt werden. 
Bei Abfaſſung des Erkenntniſſes iſt übrigens auf das 
Geſtändniß des Inkulpaten, ſo wie darauf, daß er deſ⸗ 
ſenungeachtet ſchon ſeit dem 12. Auguſt c. verhaftet ge⸗ 
weſen iſt, die gehörige Nückficht genommen und, obgleich 


das geſetzliche Strafmaß bis zu drei Jahren geht, nur 


auf achtwöchentliche Strafarbeit gegen ihn erkannt 
worden.“ f (A. Pr. Ztg.) 
& Berlin, 14. Oktober. Zur Vorfeier des Ge⸗ 


burtstages Sr. Majeſtät findet heute Abend im neuen 
Palais bel Potsdam die Aufführung von Shakeſpears 
Auch dies Stück 


„Sommer nachtstraum“ ſtatt. 
hat gleich den griechiſchen Dramen der Königliche Kunſt⸗ 


— 1916 


ſinn der Vergeſſenhelt entriſſen und gewiß mit vollem bis der Verfolgte, Geſchmähte, 
Recht. Es giebt in der ganzen neueren Literatur kaum 
ein Luſtſpiel, das ſich dieſem kecken Erzeugniß des briti⸗ 
ſchen Künſtlers an die Seite ſtellen ließe, wie wir denn 
überhaupt kein nationales Luſtſpiel beſitzen. 
führung geſchieht unter Tiecks Leitung vor dem Hofe 
und einem beſonders dazu eingeladenen kunſtſinnigen 
Publikum. 
des Euripides, welche morgen Abend hier im Berliner 
Schauſpielhauſe zur Darſtellung kommen wird. Vor⸗ 
aus geht derſelben eine Feſtrede, gedichtet von Fr. För⸗ 
ſter und geſprochen von Devrient. 
Jahreszeit mit ſich, daß die Vergnügungen, mit welchen 
die Berliner gern das Geburtsfeft ihres Königs begehen, 
ſich faſt nur auf ſolche Kunſtgenüſſe beſchränken. 
wiß aber auch im Geiſte des Monarchen, den man den 
Kunſtſinnigen nennen ſollte, die würdigſte Feier! 
ſprechend iſt daher, daß zugleich morgen die Darſtellun⸗ 
gen des franzöſiſchen Theaters ihren Anfang nehmen. 
Außerdem ladet der Rektor der Univerſität, Herr von 
Raumer, zu einer öffentlichen Sitzung derſelben ein; die 
Akademie der Wiſſenſchaften folgt am Montag nach. — 
Die Zeitungen berichten von einem Cornelianum 


Die Auf⸗ 


Würdig reiht ſich daran die „Medea“ 


Leider bringt es die 


Ge⸗ 
Ent⸗ 


welches der König zum Wohnhauſe für den Maler von 


Cornelius und zugleich zur Aufbewahrung der von dem⸗ 


ſelben dem Staat geſchenkten Cartons im Thiergarten 
wolle erbauen laſſen. Dies iſt nicht ganz genau. Der 


König läßt dem berühmten Meiſter allerdings auf dem 


Excerclerplatze ein Wohnhaus erbauen, außerdem aber 
daneben ein eigenes Muſeum für ſeine Cartons, welches 
den Namen Cornelianum erhält. Jenes Wohnhaus, 


dem mehrere Maler⸗Ateliers beigegeben werden, fällt nach 
dem Tode des Künſtlers gegen eine entſprechende Summe 
an den Staat zurück. Es ſollen dieſe Bauten zugleich 
den Anfang eines neuen Stadtviertels bezeichnen, wel⸗ 
ches ſich mit der Zelt zum glänzendſten der Reſidenz er⸗ 


heben würde. Auch das Kroll ſche Etabliſſement ge⸗ 
hört dazu, und wie man fagt, ſteht daſelbſt noch ein 


zweites Muſeum in Ausſicht, das für die Gemäldeſamm⸗ 


lung des Grafen Raczinski erbaut werden ſoll. Man 


thut viel für die Kunſt; ob aber alle dieſe Neubauten 


in Hinſicht auf die Bewohner nicht am Ende das Be⸗ 


dürfniß weit überſteigen werden, dürfte eine andere Frage 
ſein. 
Preiſe geſunken und es hält ſchwer, Hypotheken darauf 
zu erlangen. 
lleber auf Aktienunternehmungen, bei denen ſie weniger 
Gefahren fehen, als bei der Bauſchwinvelei. 
Schmuck der Reſidenz wird es freilich außerordentlich ge⸗ 
reichen, wenn der ausgedehnte grauſandige Excercierplatz 
ſich in eine üppige Anlage mit Häuſern und Gärten 
verwandelt. — In einer Zeitung las ich irgendwo, 
Hoffmann von Fallersleben habe zehn Aktenſtücke über 
ſeine Amtsentſetzung bei Baſſermann in Mannheim her⸗ 
ausgegeben; der Dichter bliebe auch hier nicht ohne Hu⸗ 
mor und Satyre und es dürfte das Werkchen deshalb 
ſchwerlich bei uns debitirt werden. 
traf nicht ein; das Werkchen wird hier ungehindert vers | Garten. — Dem Vernehmen nach, oder einem on dit 
kauft. Freilich iſt der Humor auch ſehr harmlos. Er 
dußert ſich in dem Abdruck der Adreſſen zweier Briefe, 
deren einer von Hoffmann an den Minifter Eichhorn 
das Wörtchen franco trägt, während die Antwort des 
Miniſters dem Empfänger 9½ Sgr. Porto koſtete. — 
Wie man hier im Pudlikum erzählt, iſt einer der belieb⸗ 


Schon jetzt ſind die Häuſer außerordentlich im 
Die Kapitaliſten verwenden ihre Gelder 


Zum 


Dieſe Prophezeiung 


teſten Schauſpieler unſerer franzöſiſchen Geſellſchaft 
davon gegangen. Er ſoll ſeine Frau mit zwei Kindern 
zurückgelaſſen, ſtatt deren aber ihre Diamanten verkauft 
und einen Wechſel nach New⸗York genommen haben. 


Wahrſcheinlich richtete er alſo auch dahin feine Route, 
Die Gründe ſelner Selbſtranzionirung hört man nicht. 


6 Berlin, 14. Okt. Im Gegenſatze zu dem öfter 
an Berlin und andern Orten gerügten krankhaft⸗gläubi⸗ 
gen und reſignirend⸗ paſſiven Chriſtenthume ſcheint ſich 
jetzt wieder mehr der geſunde, männliche, zur Thal 
belebende chriſtliche Geiſt zu regen und geltend machen 
zu wollen, vielleicht gerade durch den Gegenſatz. Wir 
haben hier mehrere Kanzelredner, welche den männlichen, 
muthigen, thatkräftigen Geiſt des Chriſtenthums predl⸗ 
gen, der vielfeitig durch krankhafte Auswüchſe der Dog: 
matik zurückgedrängt ward. Erfreulich iſt's, daß dleſe 
Prediger hauptſächlich beſucht werden. Daraus erklärt 
ſich noch, daß die „chriſtlichen Predigten“ von Dr. Jul. 
Rupp in Königsberg hier ſogar in Salons beſprochen 
und mehr geleſen werden, als man glauben ſollte. Dieſe 
Predigten heben den wahrheitsmuthigen Geiſt in der 
Perſon Chriſti ſowohl als im ganzen Geiſte des chriſt⸗ 
lichen Prinzips entſchiedener und klarer hervor, als es 
wohl je Predigten thaten ſeit Luther. Gerade well ſich 
zu einſeitig etwas Paſſives, matt Reſignirendes, Alles 
dem Himmel Anheimſtellendes in der Auffaſſung der 
Religion krankhaft ausgebildet hat, iſt dleſer geſunde 
männliche Geiſt um ſo erfreulicher und wohlthuender. 
Man erlaube mir eine Stelle aus Rupps Predigten, 
welche dieſen männlichen Geiſt am deutlichſten ausspricht, 
abzuſchreiben: „Wenn wir nicht ſelbſt in Wort und 
That die Wahrheit über Alles achten, werden wir ſchlechte 
Streiter ſein, wo es gilt, die Heuchelei zu entlarven. 
Wir werden nicht wiſſen, wo wir den Muth finden ſol⸗ 
len, wenn man uns zum Beiſtand fordert; und Chri⸗ 
ſtus verlangt mehr von uns, Nicht warten ſollen wir, 


Unterdrückte uns um 
Hilfe angeht; im Unrecht ſelbſt, in der Entweihung des 
Heiligen, im Betruge, in der Heuchelei, in der Selbſt⸗ 
erhebung ſollen wir die Aufforderung ſehen, mit der 
Kraft, die uns Gott verliehen, vorzutreten und freimü⸗ 
thig ihn zu bekennen. Chriſtus kommt zum Feſte nach 
Jeruſalem. Wie hat es ihn verlangt, wleder einmal 
anzubeten im Heiljgthume. Und er ſieht das Heilig⸗ 
thum entweiht, und an dem Orte, der über den Geiſt 
des Andächtigen die Ruhe des Himmels verbreiten ſoll, 
feilſchen und betrügen. Da genügt ihm das Wort des 
Tadels, auch das ſtrengſte nicht, er ſchwingt im heiligen 
Zorne die Geiffel und ſtürzt die Wechslertiſche um. 
Seht da den herausfordernden Muth des Erlöſers, der 
auf das Bewußtſein eines reinen Lebens ſich gründet. 
Das Vorbild hat er uns Allen gelaſſen. Wie Er ſol⸗ 
len auch wir das Böſe bekämpfen, wo es ſich findet, 
die Lüge ſtrafen, wo wir ſie entdecken, zum Kampfe 
gegen das Unrecht aufrufen, wo es uns begegnet. Ez 
wäre eines Chriſten Amt nicht, für die Wahrheit zu zeugen 
und das Böſe zu bekämpfen?“ u. ſ. w. So, als that⸗ 
kräftige Oppoſition gegen Unrecht jeder Art und jedes 
Namens predigt er Chriftum und das Chriſtenthum. 
Vielleicht wirkt auch die in Halle von Niemeyer und 
Franke begründete „Zeitſchrift für proteſtantiſche Geiſt⸗ 
liche“ anregend in dieſem Sinne. Chriftlichen Geiſt ſoll 
Alles athmen, was recht, ſchön, gut iſt, aber die chriſt⸗ 
liche Religton iſt nur die unmittelbarſte Erſcheinung 
des chriſtlichen Geiſtes, eine Form deſſelben, der chriſt⸗ 
liche Staat, die chriſtliche Kunſt, die chrlſtliche Wiſ⸗ 
lenſchaft find nicht chriſtliche Relfgion, ſondern freie, 
nach eigenen Geſetzen ſich bethätigende Manifeſtationen 
des chriſtlichen Geiſtes. Deshalb muß man z. B. das 
Beſtreben des Hofrath Dr. Rouſſeau, der jetzt an der 
Stelle des Dr. Mentzel, muſikalſſcher Kritiker für die 
Preußiſche Allgem. Ztg. geworden, im Don Juan u. 
ſ. w. Geſetze der chriſtlichen Religion nachzuweiſen, als 
eine große Verirrung bezeichnen. Ja man geht ſogar 
ſo weit, dieſe Gewalt der „Medea“ anzuthun, welche 
doch auf durchaus unchriſtlichem Boden ſteht. — Die 
Philologen⸗Verſammlung in Kaſſel hat auf Antrag des 
Berliner Profeſſors Oſann beſchloſſen, an Hrn. Men⸗ 
delsſohn-Bartholdy eine Dankadreſſe zu erlaſſen, 
weil er durch ſeine Kompoſitlonen zu den Chören der 
Antigone die Wlederbelebung des antiken Drama's we⸗ 
ſentlich gefördert habe. Wir gönnen dem Komponiſten 
die Ehre, aber was „die Wiederbelebung des antiken 
Drama's“ betelfft, fo können nur Philologen, welche 
vor lauter antiker Gelehrſamkeit die Gegenwart nicht 
kennen, kaum ahnen, daran glauben. Jede Zeit hat 
ihren Geiſt, und wie kein wirklich todter Menſch wie⸗ 
der in dieſes Leben zurückkehren kann, ſo auch kein längſt 
von der Geſchichte überwundener Zeitgeiſt. Uebrigens 
iſt auch nie eine ſolche Abſicht mit der Aufführung an⸗ 
tiker Dramen verbunden worden. — Heute, am Jah⸗ 
restage der Schlacht bei Jena, wurden von dem ältern 
Frauenvereine Invaliden geſpeiſt in einem öffentlichen 


zu Folge, oder auch aus guter Quelle kann ich 
Ihnen berichten, daß Lißt dieſen Winter dle zarten 
Nerven der Berlinerinnen verſchonen wird, dagegen kommt 
der elegiſche Viollnen⸗Ernſt jedenfalls. Daß wieder 
eine Menge Virtuoſen und Wunderkinder kommen, ver⸗ 
ſteht ſich. Schrelers Menagerie und Affenkünſtler⸗ 
Gruppe ift ſchon da; auch eine Kunſtreitergeſellſchaft 
aus dem Haag hat ſich gemeldet, der abgebrannten Oper 
wegen. Ob fie Kunſt reiten, Kunſt fingen, Kunſt mit 
Füßen treten oder ſprechen, darauf kommt nicht ſo viel 
an, wenn's nur Kunſt iſt. Unſer ganzes Leben iſt ja 
eine Kunſt. Jeder, der ſich das Leben erhält, iſt eln 
Künſtler an Andern. So trug neulich Jemand alte 
Makulaturbogen von Haus zu Haus, und Heß darauf 
pränumeriren als auf eine neue — Zeitſchrift. So we⸗ 
nig unterſcheidet ſich unſere Journaliſtik von Ma⸗ 
Eulatur, daß diefer Erwerb⸗Künſtler mit dieſer Gleichar⸗ 
tigkeit viel verdiente. Ein geſchiedener Mann begoß neu⸗ 
lich feine ehemalige Frau mit Schwefelſäure, weill 
ſie ihm kein Geld geben wollte. — Der Lehrjunge, wel⸗ 
cher ſeinen Meiſter mit 4 Brodmeſſern ermordete, iſt 
gleich nach der That zur Wache gegangen und hat ge⸗ 
fagt: „Blechkappe arretire mir, ik bin en Mörder!“ Der 
Junge von 16 Jahren iſt fo trotzig wie der verſtockteſte 
Veteran des Verbrechens. Wie kann unſer intelligentes, 
humanes, bis auf den Fußboden herunter civiltſirtes Les 
ben ſolche Früchte trelben? Trübe Frage. Noch trübere 
Antwort. g | 


Der Anfeindungen des Syſtems unſeres Mini: 
ſterſums der geiſtlichen Angelegenheiten hin⸗ 
ſichtlich der evangeliſchen Kirche ſcheint man end⸗ 
lich müde zu ſein, ſofern man nicht behaupten 
will, daß ein verſtändigeres und und billigers Urtheil 
ſich Platz gemacht hat. Niemand iſt weniger eine 
Opposition gegen Fortſchreiten in wiſſenſchaftiſcher Er⸗ 
kenntniß, alſo gegen das Grundprinzip [der proteſtan⸗ 
tiſchen Frelheit zuzutrauen, als dem gegenwärtigen Mi⸗ 
niſter. Der neue Erwerb muß aber geſichert, er muß 
durch die Wiſſenſchaft ein allgemeines Gut geworden 
ſein, ehe er von der Kanzel verkündigt wird; wenn es 
von dem Belieben jedes Pfarrers abhinge, feine indivi⸗ 


duellen Reltgtonsanfichten ſeiner Gemeine mitzutheilen, 
ſo würden wir bald keine proteſtantſſche Kirche mehr 
haben, oder ein Heer von Sekten entſtehen ſehen. Zwi⸗ 
ſchen demjenigen, was wiſſenſchaftlich und vor einem 
competenten Publikum erörtert, und demjenigen, was 
von der Kanzel der, Gemeine gelehrt wird, mag eine 
Identität beſtehen können, aber die wiſſenſchaftliche Er⸗ 
örterung oder ihr Ergebniß wird, wo ſie irrig iſt mit 
den Waffen des Geiſtes bekämpft und widerlegt werden, 
der Kanzelvortrag wird Zuhörern gehalten, die Belehrung 
ſuchen und der Mehrzahl nach nicht auf gleicher Bil⸗ 
dungsſtufe mit dem Lehrer ſtehen, und daher auf ſein 
Wort vertrauen. Für den Staat iſt der vom Miniſte⸗ 
rium eingeſchlagene Weg offenbar der einzig vernünftige 
und praktiſche. Nur die wiſſenſchaftliche Erörterung 
muß ganz frei gegeben ſein. An ſich iſt dieſelbe aber 
auch dadurch noch keineswegs beſchränkt, wenn man 
einen Profeſſor der Theologie verhindert, ſeinen Zuhörern 
das als religiöſe Wahrheit vorzutragen, was blos die 
Frucht ſeiner individuellen Forſchung und der Ausdruck 
ſeiner beſondern Anſicht iſt. Man muß nur auch hier 
nicht vergeſſen, daß der Katheder nicht das Feld der 
wiſſenſchaftlichen Kämpfe ift, well es hier an jedem der 
Sache gewachſenen Gegner fehlt. (A. A. 3.) 


Die Königsberger Zeitung ſagt mit Beziehung auf 
die letzte Reiſe Sr. Excellenz des Cultus miniſters: 
„Die Ideen der neuen Zeit, welche die Intelligenz, die 
ganze Gedanken⸗ und Gefühlswelt der großen Maſſe der 
Gebildeten durchdrungen haben und beherrſchen, kämpfen 
jetzt ihren großen Kampf gegen die Ideen der alten Zeit, 
welche ausſchließlich über die materlelle Macht gebietet. 
An Ideen und an Talenten, dieſe vorzutragen, fehlt es 
nicht; was unſerer Zeit Noth thut, find Charaktere, 
welche ſich ausſchließlich dem Dienſt einer Idee weihen. 
Kein Charakter aber iſt geeigneter, in unſern Kampfes⸗ 
tagen zum Muſter zu dienen, als der des Hrn. Mi⸗ 
niſters Eichhorn. Er ſieht „den großen Kampf der 
Meinungen“ und erklärt es für „Pflicht,“ an demſelben 
Theil zu nehmen, und erfüllt ſelbſt dieſe Pflicht mit 
Eifer und Energie. Nie bringt er dem Belfalle der 
Menge auch nur die geringſte Conſequenz, auch nur die 
äußere Einkleidung ſeiner Ideen zum Opfer. Wenn 
man es tadelt, daß andere Staatsmänner den Mantel 
nach dem Winde drehen, ſo muß man den catoniſchen 
Muth bewundern, mit welchem er das Gebäude ſeines 
Syſtems vertheidigt, ohne Furcht vor der Gefahr, daß 
es die Zeit über ſeinem Haupte zuſammenſtürzen könnte. 
Wie ein tapferer General muſtert er die Scharen feiner 
Streiter, lobt dle Entſchloſſenen, ermuntert die Unent⸗ 
ſchledenen, weiſt Jedem feine Stelle in der großen Schlacht⸗ 
ordnung an, bezeichnet ſein ganzes Syſtem mit kurzen, 
kräftigen Schlagworten, und gibt ſo ſeiner ganzen Seite 
ein ermuthigendes Feldgeſchrei.“ 


Noch immer wird eine nahe Zuſammenkunft unſers 
Königs mit dem König von Dänemark für wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten. Der wichtigen Veranlaſſungen dazu 
giebt es freilich manche, denn abgeſehen davon, daß dle 
Verbindung des Prinzen von Heſſen mit der Tochter 
des Kalſers von Rußland engere Berührungen auch mit 
Preußen herbelführt, fo muß es dem König von Däne⸗ 
mark bel der Abneigung feiner deutſchen Großherzog⸗ 
thümer gegen das Dänenthum in ſeinen Erbſtaaten daran 
gelegen fein, im beſten Einvernehmen mit dem haupt⸗ 
ſächlichſten Staate Deutſchlands zu ſtehen. Nur kann 
aber bei den fortdauernden bitteren Klagen unſerer Oſt⸗ 
feehäfen über den dänifchen Sundzoll von einem voll⸗ 
ſtändigen guten Einvernehmen keineswegs die Rede fein, 

(2. Ztg.) 


Aus Weſtpreußen, 10. Okt. Die Breslauer 
Zeitung brachte in dieſen Tagen einen Artikel über 
den Mangel an katholiſchen Geiſtlichen in 
Weſtpreußen, der ſehr bedeutender Berichtigung be⸗ 
darf. Wenn die Zahl der jungen Leute, die ſich der 
katholiſchen Theologie widmen, in früherer Zeit allerdings 
abgenommen hatte, fo iſt doch ſelt mehreren Jahren das 
Gegentheil der Fall geweſen. Durch die landes väterliche 
Fürſorge Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs war ſchon 
das zweckmäßigſte Mittel gewählt worden, dem Mangel 
abzuhelfen, Sobald der verſtorbene Biſchof von Mathy 


auf den Mangel an Geistlichen aufmerkſam gemacht 


hatte, befahlen Se. Majeſtät, für Weſtpreußen, neben 
dem Gymnaſium zu Konitz, ein zweites katholiſches Gym: 
naftum in der Diözeſan⸗Hauptſtadt Kulm zu gründen. 
Das hohe Miniſterium berief einen Geiſtlichen als Di: 
rektor, und die Anſtalt hat bisher völlig den Erwartun⸗ 
gen entſprochen. Da unter den im eben verfloſſenen 
Schuljahre vom Königl. Symnafium zu Kulm zur Uni⸗ 


verſität entlaſſenen fünfzehn Schülern zehn ſich dem Stu⸗ 


dium der katholiſchen Theologie widmen wollen und von 
der Anſtalt zu Konitz unter zwölf entlaſſenen Zöglingen 
neun ſich für dieſes Fach entſchieden haben: ſo ſcheint 
für den Nachwuchs des katholiſchen Klerus hinreichend 
geſorgt. Die trübe Anſicht, welche durch die Beziehung 
auf das allerdings erweiterungsfähige ſogenannte Pau⸗ 
pernhaus für künftige Theologen zu Konitz gewonnen 
wird, dürfte ſich ſchon durch die Bemerkung weſentlich 
berichtigen laſſen, daß das Gymnaſſum zu Kulm kein 
ſolches Paupernhaus beſitzt und doch die größere Anzahl 
von Aſpiranten des geiſtlichen Standes geliefert hat. — 
Auch der Herr Biſchof von Kulm hat nicht allein durch 
ſeinen Beitrag zum Paupernhauſe zu Konſtz, ſondern 
ganz vorzüglich dadurch für die Zukunft feiner Dlözeſe 
geſorgt, daß er mit Genehmigung Sr. Majeftät, unſeres 
allgeljebten Königs, einen Unterſtützungs⸗Fond für un⸗ 
bemittelte, würdige, ſich zum geiſtlichen Stande vorbe⸗ 
reitende Gymnaſtal⸗Schüler aus Beiträgen der geſamm⸗ 
ten Diözeſan⸗Gelſtlichkeit gebildet hat. Die Stiftung 
hatte bis zum vorigen Jahre die Summe von 4865 
Rthlr. gewonnen. Dazu kam eine Stiftung des ſehr 
ehrwürdigen Weihbifhofs von Kutowskl von 1400 Rth. 
in weſtpreußſſchen Pfandbriefen für einen dürftigen Schü⸗ 
ler des Gymnaſiums zu Kulm, der ſich dem geiſtlichen 
Stande zu widmen gedenkt. Von den bezeichneten Unter⸗ 
ſtützungsmitteln ſind dem Gymnaſium zu Kulm, als 
der größten katholiſchen Anſtalt der Provinz, die meiſten 
Stipendien zugefallen. Die katholiſchen Bewohner Weſt⸗ 
preußens erkennen allgemein die wohlthätige Fürſorge der 
Königl. Regierung, ſo wie die kräftige Mitwirkung des 
Herrn Biſchofs, dankbar an. (A. Pr. 3.) 


Deutſchlan d. 


Kaſſel, 7. Okt. Das Wochenblatt für die Pro⸗ 
vinz Niederheſſen vom 4. d. Mts. enthält die amtliche 
Bekanntmachung des Urtheils in Unterſuchungsſachen 
gegen den Fabrikanten Chriſtian Evert Habich und 
Genoſſen zu Kaſſel wegen hochverrätheriſcher Um⸗ 
triebe, beziehungsweiſe unterlaſſener Anzeige derſelben 
und der Theilnehmer an ſolchen. Auf den Grund der vom 
hieſigen kurfürſtlichen Landgericht über die vorbereitende, 
beziehungsweiſe von einem Mitgliede des unterzeichneten 
Obergerichts über die Haupt⸗Unterſuchung verhandelten 
Akten, zufolge deren die nachbemerkten hieſigen Einwoh⸗ 
ner, als: 1) der Fabrikant Chriſtian Evert Habich, 2) 
der Eiſenhändler Friedrich Muhm, 3) der Schreinermei⸗ 
ſter Joſeph Lücken, 4) der Schloſſermeiſter Georg Dall⸗ 
wig, 5) der Zeitungs⸗Redakteur Salomon Hahndorf, 
6) der Liqueur⸗Fabrikant Theodor Müller, 7) der Bi: 
bliothekar Karl Bernhardi, hochverrätheriſcher Umtrlebe, 
beziehungsweiſe unterlaſſener Anzeige derſelben und der 
Theilnehmer an ſolchen, beſchuldigt worden ſind (folgen 
nun die Entſcheidungsgründe), werden die Angeklagten 
Eiſenhändler Friedrich Muhm, Schreinermeiſter Joſeph 
Lücken, Schloſſermeiſter Georg Dallwig, Zeſtungs⸗Redak⸗ 
teur Salomon Hahndorf und Liqueurfabrikant Theodor 
Müller rückſichtlich der gegen ſie erhobenen Anklage, re⸗ 
volutionären Verſammlungen belgewohnt und die ſtatt⸗ 
gehabten hochverrätheriſchen Umtriebe und Theilnehmer 
an denſelben nicht zur Anzeige gebracht zu haben, von 
der Inſtanz entbunden, dagegen Mltangeſchuldigter Bi⸗ 
bliothekar Bernhardi in letzterer Beziehung freigeſprochen; 
rückſichtlich des inmittelſt verſtorbenen Mitangekiagten 
Habich aber wird erkannt, daß derſelbe der thätigen 
Theilnahme an den fraglichen revolutionalren Umtrieben 
verdächtig und der Nicht-⸗Anzeige eines hochverrätheriſchen 
Unternehmens und der dabei bethelligten Perſonen ſchul⸗ 
dig zu erachten, und daher ſämmtliche aufgegangene 
Koſten, richterlicher Ermäßigung vorbehaltlich, aus deſ⸗ 
ſen Nachlaſſe, beziehungsweiſe von deſſen Erben, zu er⸗ 
ſetzen ſelen. V. R. W. Zugleich wird in Gemäßheit 
des F 116 der Verfaſſungs⸗Urkunde verfügt, daß dieſes 
Erkenntniß mit den Entſcheidungsgründen durch das Pro⸗ 
vinzial⸗Wochenblatt bekannt zu machen ſei. Gegeben 
Kaſſel, am 19. Auguſt 1843. Kurfürſtlich heſſiſches 
Obergericht, Kriminal⸗Senat. (L. S.) Gieſſe. — Der 
vorausgehenden Verfügung gemäß, wird das Urtheil mit 
der Bemerkung veröffentlicht, daß gegen daſſelbe, fo weit 
es die Habichſchen Erben betrifft, Beſchwerde erhoben 
worden iſt. 


Oeſter reich. 


Wien, 8. Oktober. Die öfterreichifche und die 
ſächſiſche Regierung haben auf den Anſchluß der von 


Wien über Prag nach Dresden zu führenden Eiſen⸗ 


bahn eine Uebereinkunft geſchloſſen, welche im Weſent⸗ 
lichen folgende Beſtimmungen enthält: Nach Artikel 1 
verpflichtet ſich die €, k, öſterreichiſche Regierung, die 


Staatseſſenbahn, welche zufolge der allerhöchſten Ent: 


ſchließung Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich vom 
19. Dez. 1841 von Wien durch Böhmen zu errichten 
iſt und in jedem Fall über Pra 
N 5 K g ihren Zug nehmen 
wird, dis an die ſächſiſche Grenze, und die Eönigl, ſäch⸗ 
ſiſche Regierung verpflichtet ſich, eine Eiſenbahn von 
Dresden aus an bie öſterreichlſche Grenze zu fuͤhren 
Die k. k. öſterreichiſche Regierung hat für die von Prag 
bis an die ſächſiſche Grenze zu erbauende Eiſenbahn die 
Linie im Elbthale, welche in der Gegend von Nieder: 
grund an dem durch gemeinfchaftliche kommiſſariſche Er⸗ 
mittelung genau zu beſtimmenden Punkte das Königreich 
Sachſen berühren wird, gewählt, und die königl. ſäch⸗ 
ſiſche Regierung wird demnach die Eifenbahn auf ſäch⸗ 
ſiſchem Gebiete bis Dresden, das Elbthal entlang, fort⸗ 
führen. Art. 2 ſpricht die Verpflichtung der kontrahi⸗ 
renden Regierungen aus, ſich mit den im Art. 1 er⸗ 
wähnten Eiſenbahnen gegenſeitig anzuſchlleßen und die⸗ 
ſelben in unmittelbare Verbindung zu ſetzen. Der An⸗ 
ſchluß ſoll an demjenigen Punkte der gewählten Bahn⸗ 
linie bewirkt werden, welcher bei den beiderſeits anzu⸗ 
ſtellenden techniſchen Erörterungen als der zweckmäßſgſte 
erkannt und durch ſpätere Vereinbarung feſtgeſtellt wer⸗ 
den wird. Art. 3 beſtätigt die von der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung in der angeführten allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung vom 19. Dez. 1841 berelts gegebene Erklä⸗ 
rung, die durch Böhmen bis an die ſächſiſche Grenze 
zu führende Bahn auf Staatskoſten zu bauen. Die 
königl. ſächſiſche Regierung behält ſich dagegen vor, den 
Bau der Bahn innerhalb ihres Gebiets einer Aktien⸗ 
geſellſchaft zu überlaſſen, oder ſich dabei der Mitwirkung 
einer ſolchen zu bedienen. In dieſen beiden Fällen ver⸗ 
pflichtet ſie ſich aber, daß die Geſellſchaft allen zwiſchen 
den beiderſeitigen Regierungen durch dieſe Uebereinkunſt 
getroffenen oder in Gemäßheit derſelben noch zu treffen⸗ 
den Verabredungen unbedingt Folge leiſte. — Durch 
Art. 6 machen beide Regierungen ſich gegenſeitig ver⸗ 
bindlich, die im Art. 1 erwähnten Eiſenbahnen in ihrer 
ganzen Länge innerhalb eines Zeltraums von 8 Jahren, 
vou Tage der Auswechſelung der Miniſterial⸗Erklärun⸗ 
gen an gerechnet, zu vollenden und dem Verkehre zu 
eröffnen. Zugleich ertheilt die k. k. öſterreichiſche Regie⸗ 
rung der königl. ſächſiſchen Regierung die Zuſicherung, 
den Bau des von Prag bis zur ſächſiſchen Landesgrenze 
reichenden Abſchnitts der von Wien aus in dieſer Rich⸗ 
tung zu führenden Staatseiſenbahn im Frühjahr 1845 
zu beginnen, wogegen die königl. ſächſiſche Regierung 
die Verpflichtung übernimmt, den Bahnbau auf königl. 
ſächſiſchem Staatögebiete mit keinem ſpätern Zeitpuukte 
in Angriff zu nehmen, als derjenige iſt, welcher ihr 
von Seiten der k. k. öſterreichiſchen Regierung für das 
Beginnen der Bahnarbeiten auf dem Prag⸗Dresdener 
Abſchnitte kund gegeben werden wird. Im Art. 7 hat die 
öſterreichiſche Regierung ſich jedoch vorbehalten, in dem 
Falle, wenn ſich etwa nach den eintretenden Umſtänden 
bie Unzuläſſigkelt zeigen ſollte, den Bau der Strecke von 
Prag bis an die ſächſiſche Grenze im Frühjahr 1845 
zu beginnen, dieſen Termin auf das Frühjahr 1846 zu 
verlegen, in welchem Fall aber die Verſtändigung der 
königl. ſächſiſchen Regierung zwei Monate vor Ablauf 
des Sonnenjahres 1844 zu erfolgen hat. 
(Oeſterr. Beob.) 

Von der Donau, 6. Okt. Vor kurzem wurde in 
Wien der niederöſterreichiſche Provinzialland⸗ 
tag gehalten. Es ſollten, wie gewöhnlich, blos die Po⸗ 
ſtulate der Regierung vorgelegt und die formellen Ver⸗ 
handlungen in einem Tage beendigt werden. Allein dle 
Sache nahm diesmal eine ganz eigenthümliche Wen⸗ 
dung, und es iſt möglich, daß ſich von den ſehr be⸗ 
merkenswerthen Vorgängen im Schooße der Verſamm⸗ 
lung ein neuer und erfreulicher Abſchnitt der öſterrei⸗ 
chiſchen Geſchichte datirt. Die geläuterten conftitutionellen 
Ideen, welche in dem Herzen eines jeden gebildeten und 
wohlmeinenden Oeſterreſchers längſt eingebürgert find, 
fanden in dem ſtändiſchen Saal ein lautes, geſetzmäßl⸗ 
ges Echo. Schon bei Gelegenheit der vorletzt abgehal⸗ 
tenen Verſammlung hatte Graf Dietrichſtein eine Re⸗ 
viſion der ſtändiſchen Privilegien und Sta⸗ 
tuten in Anregung gebracht. Dieſer Tendenz erklärte 
fi diesmal die große Mehrheit genelgt. Die Stände 
ſtellten drei dem Geiſte des ſtändiſchen Verfaſſungswe⸗ 
ſens entſprechende Petita: 1) Rechnungslegung; 
2) die Reluirung der hin und wieder in Niederöſter⸗ 
reich noch beſtehenden Roboten nach einem deshalb ei⸗ 
gens zu erlaſſenden Normale; 3) die größere Unab⸗ 
hängigkeit ihrer Mitglieder, wonach diejenigen, 
welche irgend ein Staatsamt bekleiden, ſtändiſch indif⸗ 
ferent gemacht werden ſollten. In Folge der letzteren 
Forderung erklärte ein Graf Montecuculi, der bisher eine 
Landrathsſtelle inne gehabt hatte, dieſelbe niederlegen zu 
wollen, indem er den ehrenvollen Beruf, die Intereſſen 
der Provinz in vollkommener Unbefangenheit zu wahren 
und zu repräſentiren, einem Staatsamte vorziehe. Die⸗ 
ſes Lebenszeichen der niederöſterreichiſchen Stände wird 
zuverläſſig von der geſammten Provinz ſowie von Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland überhaupt mit herzlicher Freude 
begrüßt werden. (D. A. 3) 

Preßburg, 6. Oktbr. Ich habe verſprochen, El⸗ 
niges aus der bewegten, intereſſanten Sitzung am 29. 


Septbr. nachzutragen. Es folgt hiermit, Der Biſchof 


Scitovszky gab die verlangte Aufklärung. Die an 
ftößigen Stelle felen keinem Hirtenbriefe, ſondern einem 
Schreiben des Biſchofs an das Comitat entnommen. 
Außerdem ſeien dieſelben wörtlich in einem apoſtoliſchen 
Schreiben des damals neu erwählten Papſtes enthalten 
geweſen. Während Graf Joſeph Palffy ſeine gewöhn⸗ 
lichen Ausfälle machte, berichtete Biſchof Lonowics der 
Verſammlung, daß einer der Erfolge ſeiner Reiſe nach 
Rom die Anerkennung aller gemiſchten Ehen, 
ſelbſt wenn fie von einem proteſtantiſchen Seelſorger 
geſchloſſen worden, von Seiten des Papſtes ſei — na⸗ 
türlich blos in kirchlicher Beziehung — weshalb es 
überflüffig wäre, rückſichtlich einiger im Sohler Comitate 
vorgekommenen Fälle, wobei gegen die Anordnung des 
Geſetzes lediglich proteſtantiſche Pfarrer einſegneten, ei⸗ 
gens zu repräſentiren. Seltſam war dle Leidenſchaftlich⸗ 
keit, von der ſich Erzbiſchof Pyrker hinreißen ließ. Die 
am vorigen Tage vom Grafen Caſimir Eſterhazy gegen 
die Chriſtuslehre im Allgemeinen geſchleuderten Vorwürfe 
und deſſen Anfeindung des Erzbifchofs von Köln hatten 
den ohnedies körperlich gebeugten Greis gereizt; nicht 
minder heftig expectorirte er ſich gegen den proteſtanti⸗ 
ſchen Grafen von Zay. Er verglich ihn geradezu mit 
Nero, welcher dem Menſchengeſchlechte nur Einen Kopf 
wünſchte, um ihn abſchlagen zu können. Desgleichen 
wünſche der Graf auch den Katholiken nur Ein Haupt. 
Hierauf folgte ſtarker Lärm, und der Erzherzog warnte 
den Redner, nicht in Perſönlichkeiten zu verfallen. Pyr⸗ 
ker: „Wenn man von der Gegenſeite ſo verletzende 
Aeußerungen vernehmen muß — “. Palatin: „Das 
habe ich bereits im Präſidialwege gerügt; es ſteht folg⸗ 
lich keinem Mitgliede der Tafel fernerhin zu, ſein Miß⸗ 
fallen auszudrücken.“ Pyrker: „Umherblickend in dieſer 
Verſammlung gewahre ich, daß ich der Aelteſte bin. 
Bald wird meine Laufbahn, gemäß dem Geſetze der 
Natur, im Grabe beſchloſſen ſein. Ich glaube, meinem 
Vaterlande weder Nachtheil noch Unehre gebracht zu ha⸗ 
brn (lauter Zuruf); aber auf meinem Sterbebette würde 
ich mir nicht verziehen haben, wenn ich die läſterlichen 
Ausfälle auf den allverehrten Erzbiſchof von Köln, den 
ich mit Stolz meinen perſönlichen Freund nenne, und 
den man hier ſogar mit einem Heroſtrat verglichen hat, 
ſtlllſchweigend hingenommen hätte.“ — An einem der 
nächſtfolgenden Tage war die Aufnahme der Unita⸗ 
rier zur Verhandlung beſtimmt. Das Glaubensbekennt⸗ 
niß dieſer vor der Hand blos in dem Großfürſtenthume 
Siebenbürgen tolerlrten Sekte nähert ſich am meiſten 
dem rationaliſtiſchen Deismus. Allein die Duldung in 
einer verwandten Provinz ließ es der Magnatentafel 
als eine politiſche Nothwendigkelt erſcheinen, dieſe Ge⸗ 
meinde von dem Genuß ungariſcher Bürgerrechte nicht 
auszuſchließen. Graf Apponyi, einer der gediegenſten 
Vertreter des gemäßigten Toryismus, erklärte ſich mit 
der Aufnahme einverſtanden, vorausgeſetzt, daß die Uni⸗ 
tarler auf den Fuß vollkommener Rechtsgleichheit mit 
den Proteſtanten geſtellt würden; ſie ſollten nicht mehr 
und nicht minder bevorrechtet fein, Biſchof Lonowics 
erklärte ſich im Namen der Kirche mit dieſem Vorſchlag 
elnverſtanden. 

Die Städtereform wird in den Circular-Ver⸗ 
ſammlungen der Stände bereits fleißig abgehandelt. 
Sogleich zum Beginne verlangten die Abgeordneten der 
Städte, daß ihnen hierbei, als bei einer ihre Commit⸗ 
tenten unmittelbar betreffenden Lebensfrage, volles Stimm⸗ 
recht wie den Comitaten eingeräumt werde. Hiergegen 
ſtemmten ſich die Abgeordneten der Letztern, weil da⸗ 
durch das zu löſende Problem vorausgeſetzt und dem 
natürlichen Gange der Sache vorgegriffen würde. Die 
Hitzigſten der Städterepräſentanten beſchloſſen, in den 
Sitzungen nicht eine Silbe zu ſprechen, ſich gänzlich 
paſſiv zu verhalten und auf ſolche Weiſe gegen das 
Ergebniß der Verhandlungen indirekt zu proteſtiren. Al⸗ 
lein dieſer Dperationsplan kam nicht zur Ausführung; 
die Städteabgeordneten nehmen an der Diskuſſion Theil, 
wiewohl ſie nicht ſelten eine ziemlich gereizte Stimmung 
verrathen. Der erſte, wichtigere Beſchluß fiel zu Gun⸗ 
ſten des bürgerlichen Elements. Es beſtehen nämlich 
im Umkreiſe der Freiſtädte ſogenannte Curien, adelige 
Beſitzungen, welche der ſtädtiſchen Gerichtsbarkeſt nicht 
unterliegen, und der Handhabung einer geordneten Po⸗ 
lizei unüberſteigliche Hinderniſſe in den Weg legen. 
Das Privilegium dleſer Curien wurde aufgehoben. — 
Am 3. Oktober diskutirte man über das Recht der 
Städte, ſelbſtſtändige Munizipalſtatute zu ent⸗ 
werfen. Kubinyi wollte dieſes Recht fo weit wie bei 

den Comitaten ausgedehnt wiſſen. Hofrath Zſedényi 
widerſetzte ſich dieſem Vorſchlag und machte auf die 
unzähligen Verwickelungen, die aus einer ſolchen Maß⸗ 
nahme nothwendig entſpringen müßten, aufmerkſam. 
Bezeredy forderte das Recht, Statuten zu entwerfen, 
aus dem Weſen einer Munizipalität. Er wünſchte, daß 
die Regierung den Unterthanen Vertrauen ſchenke; fie 
würde ſich dann gewiß durch Liebe und Vertrauen be⸗ 
lohnt ſehen. Den ausgezeichnetſten Vortrag hielt Klau⸗ 
zal, welcher namentlich die Gründe und die Angaben 


Zſedényks zu widerlegen bemüht war. Auch er wünſchte 


die größtmögliche Unabhängigkeit der Städte von den 
Einflüſſen der höchſten politifchen Behörde, der königl. 
Statthalterei. Gleichwohl vermochte auch feine Anſicht 
nicht durchzudringen, ſondern das Reſultat der Abſtim⸗ 


IM — 


mung war eine erhebliche Mehrheit für die entgegenge⸗ 


feste Meinung, welche den Städten blos ein beſchränk⸗ 
tes Recht der Statuten einräumte. (D. A. 3.) 


Großbritannien. 


London, 10. Oktober. Dle Regierung hat endlich 
Schritte gegen die Repealbewegung gethan. Eine 
große Verſammlung in dieſem Sinne war zu Clontarf 
angeſetzt worden, da erließ am 7. Oktober der Lord⸗ 
Lieutenant und der Geheimrath von Irland eine Pro⸗ 
klamation, in welcher dieſe Verſammlung, 
die nur zu Unruhen führen könne, verboten 
wurde. Fünfzehn Minuten nach Publikation dieſer 
Proklamation erließ O'Connell ſeinerſeits ein ähnliches 
Aktenſtück, in welchem er, jene auf ſehr cavaliere Weiſe 
dehandelnd, es doch für gerathen hält, um ernſthafter 
Colliſion vorzubeugen, die Verſammlung abzubeftellen. 
Die Entwickelung dieſer Frage dürfte nun nicht lange 
mehr auf ſich warten laſſen. — Die militaitifhen Bor: 
kehrungen, welche die Regierung trifft, deuten auf große 
Beſorgniß. Die Kanonen in dem unter dem Namen 
Pigeon⸗houſe bekannten Fort ſollen alle geladen und 
Alles in den Stand geſetzt fein, als werde das Fort bes 
lagert. Die Soldaten ſind in die Kaſernen conſignirt 
und ſollten am 8. (einem Sonntage) ſelbſt nicht dem 
Goltesdienſte beiwohnen. Zwei Infanterie⸗Regimenter 
wurden ſtündlich von England erwartet und ein ande⸗ 
res, das nach Athlone aufbrechen ſollte, hat Gegenbefehl 
erhalten und bleibt in Dublin. Auch heißt es, daß 
mehrere Garde⸗Bataillons nach Irland beordert ſind. 


Frankreich. 


Paris, 9. Oktober. Ueber den gegenwärtigen 
Zuſtand der Befeſtigung von Paris erfährt 
man Folgendes: Die Ringmauer iſt völlig be⸗ 
endet 1) vom Biévre⸗Ufer, ſüdlich von Paris, bis 
zu der Verſailler Eiſenbahn, linkes Ufer; 2) von 
dem öſtlichen Theile von Auteuil bis zu dem Thore 
Maillot, in dem Gehölze von Boulogne; 3) in dem 
Park des Königs zu Neuilly, in der Ebene unterhalb 
Batignolles; 5) im Norden von Belleville. Sehr weit 
vorgerückt, ohne beendigt zu ſein: 1) von der Seine, 
unterhalb der Bucht von Jury, bis Bidvre; 2) von 
der Verſailler Eiſenbahn, linkes Ufer, bis zu dem Wege 
von Vaugerard nach Iſſy; 3) vor dem Thore Maillot 
und zu Sablonville; 4) unterhalb Villiers; 5) in der 
Ebene von Batignolles; 6) in der Ebene von St. De⸗ 
nis; 7) in der Ebene des Vertus; 8) bei der flandri⸗ 
ſchen Brücke; 9) vor Villelle; 10) zu Chaumont und 
St. Gervais. Weniger vorgerückt iſt fie: 1) von der 
Straße von Vaugerard nach Iſſy bis zur unteren Seine; 
2) von Bagnolles bis zu der großen Allee von Vincen⸗ 
nes. Noch gar nicht angefangen iſt fie anf der Strecke von der 
Allee von Vincennes bis zu dem öſtl. Theile von Barcy. De⸗ 
tachirte Forts: Es ſind deren 20 an der Zahl. Da⸗ 
von ſind 10 vollendet, und zwar 1) das Fort im Oſten 
von St. Denis, 2) das doppelt gekrönte Fort im Nor⸗ 
den von St. Denis, 3) zu Norcy, 4) zu Rosny, 5) zu 
Nogent ſur Marne, 6) zu Vincennes, 7) zu Charen⸗ 
ton, 8) zu Jory, 9) zu Iſſy, 10) auf dem Mont Va⸗ 
ferien. Unter vollendeten Forts find hier ſolche verſtan⸗ 
den, wo die Gräben, die Glacis, die Eskarpen, Pul⸗ 
vermagazine und Kaſematten völlig fertig find und ihre 
Bewaffnung aufnehmen können; indeſſen ſind in meh⸗ 
reren die Wohnungen noch nicht fertig. Im Bau be⸗ 
griffen find folgende: 1) zu Bicetre, 2) zu Montrouge, 
3) zu Vanvier, 4) auf der Breſche von St. Denis, 
5) zu Aubervillſers, 6) zu Romainville. Mehrere die⸗ 
ſer Forts ſind ſehr weit vorgerückt, namentlich die zu 
Romainville, auf der Breſche und zu Bicétre. Die 
vier übrigen Forts find nur im Entwurf vorhanden, es 
ſind die von Bellevue bei Meudon, das unterhalb von 
Villedavray, das unterhalb Asnière und das nahe der 
Brücke von St. Maure. Alle dieſe Forts ſind unter 
einander, fo wie mit Paris, durch theilweiſe ſchon vol⸗ 
lendete ſtrategiſche Wege in Verbindung geſetzt. 


Niederlande. 

Amſterdam, 7. Oktober. Ausländiſche Journale 
haben in der letzen Zeit wiederholt die durch den Papſt 
gegen den neu erwählten Biſchof von Haarlem aus⸗ 
geſprochene Ex communication erwähnt. (Wir ha⸗ 
den das betreffende päpſtliche Breve vollſtändig mitge⸗ 
theilt.) Dies iſt indeß nur eine gewöhnliche und längſt 
bekannte Formalität. Der Biſchof von Haarlem gehört 
zu den Janſeniſten, die den Papſt als Oberhaupt der 
Kirche, aber nicht als untrüglich anerkennen. So oft 
nun die Janſeniſten einen Biſchof wählen, hält dieſer 
es für ſeine Pflicht, ſich an den Papſt zu wenden und 
ihn höflich um ſeine Beſtätigung zu erſuchen. Allein 
ftatt dieſer Beſtätigung erhält er ſtets eine Excommuni⸗ 
cation. Darüber macht ſich der Biſchof indeß keine 
Sorgen. Im Voraus hat er ſchon eine Declaration 
fertig, in der nur noch das Datum der päpſtlichen 
Bulle fehlt und wodurch er ganz artig proteſtirt und 
vom Papſt an das nächſte ökumeniſche Coneil appellirt. 
Dieſe Proteftation ſchickt er nach Rom, läßt ſich weihen 
und tritt ſein Amt an. Das Alles geht höchſt regel⸗ 
mäßig bei jeder neuen Biſchofswahl von neuem vor ſich. 

(D. A. 3.) 


Lokales und Provpinzielles. 

Breslau „ 16. Oktober. Nachdem Ihre Königl 
Hoheiten die Prinzen Adalbert und Waldemar 10 
Iten d., von Berlin kommend, auf Schloß Fiſchbach 
eingetroffen waren, find Höchſtdieſelben am 18ten wie⸗ 
der dorthin zurückgereiſt. 

7G a an le 

Breslau, 16. Oktober. Am 13. Okt. 
wurden auf der Taſchenſtraße mittelt Erden 1 
Schlöſſer durch Nachſchlüſſel folgende Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen: 1) ein grauleinener Beutel mit 100 Rthlen 
meiſt in neuen Thalerſtücken; 2) ein dergleichen Beutel 
mit 20 Rthlrn., in eben ſolchen Münzſorten; 3) ver⸗ 


ſchledene Rollen mit allerlei Münzſorten; 4) eine grün⸗ 


ſeidene gehäkelte Geldbörſe mit circa 20 Rthlr., in meift 
neuen Thaler⸗ und Sechstel⸗Stücken; 5) eine kleinere 
grünſeidene Geldbörſe mit 20 Thalerſtücken; 6) ein ge 
häkelter Geldbeutel, in welchem ſich 100 Rrhlr. befan⸗ 
den; — unter dieſer Summe waren etliche doppelte 
Friedrichsd'or, doppelte Louisd'or, mehrere dergleichen 
einfache, ein holländiſcher Dukaten und ein alter halber 
Friedrichsd'or; 7) ein neuer ruſſiſcher Silberrubel; 8) 
ein in bunten Perlen geſtickter Geldbeutel mit bronzir⸗ 
tem Schloſſe, worin 10 Thalerſtücke; 9) mehrere preu⸗ 
ßiſche und hannöveriſche Doppelthaler; 10) mehrere Ver⸗ 
einsthalerſtücke und Sechstelſtücke; 11) obngefähr zehn 
preußiſche Mannsfelder Thalerſtücke. — Der Dieb hat 
jedenfalls die Abweſenheit des Eigenthümers aus deſſen 
Wohnung zur Verübung ſeines Verbrechens abgepaßt, 
und daſſelbe begangen, während die Wohnung unbeauf⸗ 
ſichtigt war. 


Mehrfach aufgefordert zu geſchichtlichen Vorträgen 
für das größere gebildete Publicum, beabſichtige ich im 
bevorſtehenden Winter jeden Dienſtag zwiſchen 5 und 7 
Uhr eine Reihe der Art über die Geſchichte Deutſch⸗ 
lands zu halten. 5 

Unterzeichnungen zur Theilnahme werden die Buch⸗ 
handlungen von F. Hirt und Mar u. Komp. gefäl⸗ 
ligſt entgegen nehmen. Der Preis einer Eintrittskarte 
beträgt 3 Rtlr., Familienbillets werden a Perſon 2 Rtlr. 
berechnet. Breslau, den 15. Oktober 1843. 

Prof. Dr. Roepell. 


—Bolkenhain. Am 8. Oktober iſt eine Handels: 
frau aus Blumenau in einem Mühlgraben im Gebüſch 
bei Berauſeifersdorf erwürgt aufgefunden und ein dieſer 
Mordthat dringend verdächtiger Corrigende bereits zur 
Haft gebracht worden. 


Mannigfaltiges. 

* Berlin‘, 14. Oktober. Nächſtens wird auf der 
hieſigen Hofbühne auch Racines „Athalia“, wozu Men⸗ 
delsſohn⸗Bartholdy die Chöre bereits vor längerer Zelt 
in Muſik geſetzt hat, und ſpäter Sophokles „Oedſp“, 
wozu die Muſik von demſelben Komponiſteu herrührt, 
zur Aufführung kommen. — Man erzählt ſich hier, daß 
der Direktor des ſtändiſchen Theaters zu Prag, Herr 
Stöger, mit dem Direktor des königsſtädiſchen Thea⸗ 
ters in Verhandlung ſtehe, letzteres auf eine Reihe von 


Jahren in Pacht zu übernehmen. 


— Der Pariſer National ſteigt in feiner neueſten 
Nummer aus den Regionen der hohen Politik in die 
beſcheidenere Sphäre der Induſtrie und des Han⸗ 
dels herab, um auch hier fein, Amt als ſtrenger Sit: 
tentichter, als unbeſtechlicher Verfolger alles Unredlichen 
und Laſterhaften zu üben. Er hält dem franzsſiſchen 
Handelsſtande ein ganzes Sündenregiſter von 
Fälſchungen und Betrügereien vor, durch welche 
die franzöſiſche Waare letzterer Zeit im Auslande um 
Ehre und Vertrauen gekommen ſei. Dle Seidenfa⸗ 
brik anten machen ihre Stoffe zu ſchmal, und jedes 
Stück um mehrere Ellen zu kurz; nach Havanna wur⸗ 
den kürzlich in einer Kiſte Wein leere Flaſchen ge⸗ 
ſchickt; nach Amerika verkaufte Indiennes verloren bei 
der erſten Wäſche ihre Farbe; unter das Mehl miſcht 
man gepulverten Kieſelſtein, und die türkifchen 
Tuche, welche ſonſt einen großen Ruf in Kleinaſien ge⸗ 
noſſen, und bis Bagdad gingen, haben jetzt alle Repu⸗ 
tation verloren, weil man fie betrügerlſcher Meife aus- 
dehnte, ſo daß ſie bei der Wäſche unmäßig einliefen. 
Mancher Türke, ſagt der National, der mit langen 
Beinkleidern ausging, kehrte, wenn er zufällig vom Re⸗ 
gen überraſcht wurde, mit kurzen Hoſen zurück. Nicht 
anders gehe es mit dem Binnenhandel; um nur einige 
Beiſpiele anzuführen, würden in Paris jährlich 500,000 
Hektolſter Waſſer für Wein verkauft, Gyps unter das 
Papier, ſchwefelſaures Kupfer unter das Brod, 
Kalbshirn unter die Milch gemiſcht u. dgl. m. Der 
National fordert die Reglerung auf, diefen dem Handel 
eben ſo ſehr als den Konſumenten ſchädlichen Mißbräu⸗ 
chen durch kräftige Mittel zu ſteuern. 


Aus Mangel an Raum hat der Theater⸗Artikel in die 
heutige Nummer dieſ. Ztg. nicht aufgenommen werden 
i können. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Mit einre Beilage. 


Beilage zu 


Theater -Hepertvire. 

Dienftag: „Oberon, König der Elfen.“ 
Romantiſche Feen⸗Oper in 3 Akten, Muſik 
von C. M. v. Weber. 

Donnerſtag: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Poſſe in 4 Akten. 


Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die heute vollzogene Verlobung ünſerer Loch⸗ 
ter Roſalie mit dem Herrn L. Alexander 
hier, haben wir die Ehre, allen Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Oktober 1843. 

S. E. Gold ſcheider 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Solch t per 
L. Alexander. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh 1½ uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
gefunden Sohne, beehrt ſich, theilnehmenden 
Freunden, anſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen: 5 

der Senior Krauſe zu St. Bernhardin. 

Breslau, den 16. Oktober 1843. 

Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Vormittag entſchlief nach nur vier⸗ 
zehntägigem Krankenlager am Nervenſchlage 
unſer guter Gatte und Vater, der Inſtrumen⸗ 
tenſtimmer Anton Franke, im 47ſten Jahre 
ſeines unermüdlich thätigen Lebens. Um ſtille 
Theilnahme bittend, beehren wir uns, Ver⸗ 

wandten und Freunden unſern großen Verluſt 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 15. Oktober 1843. 
Verw. Franke, geb. Strehlau. 
Anna Franke. 

Marie, verehel, Froböß, geb. Franke, 

Julius Franke. 

Robert Franke. 

Adolph Froböß, als Schwiegerſohn. 

Todes⸗Anzeige. 

Am läten d. M. ſtarb zu Daupe (Kreis 
Ohlau) nach langem Leiden der Kgl. Förſter 
Anton Andrés, in einem Alter von 70 
Jahren und einem Monat. Dies zeigen ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten hierdurch an: 

die Hinterbliebenen. 

Daupe und Breslau, 15. Okt. 1843. 

ö Todes ⸗Anzeige. a 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief heute früh 2 ¼ Uhr unſere geliebte 
Gattin und Mutter, Frau Friedericke Hen⸗ 
riette Wilhelmine Burghardt, geb. 
Sab ar th, in ihrem 43ſten Lebensjahre am 
Lungenſchlage. Um ſtille Theilnahme bittend 
zeigt dieſes Verwandten und Freunden an: 

| C. G. Burghardt 

mit ſeinen 6 Kindern: Emil, Anna, 

Clara, Hermine, Ottilie, Eliſe. 

Lauban, den 11. Oktober 1843. 


Dem grössten und vollständigsten 


Musikalien-Leih- Institut 


können fortwährend Theilnehmer unter 

den vortheilhaftesten Bedingungen bei- 

treten. F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. 


Offene Stelle. 
In hieſiger Gemeinde wird die Stelle eines 
Vorſängers und Religionslehrers vom 1. Mai 
k. J. ab offen. Der Bewerber — unverhei⸗ 
rathet — muß die Eigenſchaft beſitzen, den 
Gottesdienſt nach neuerer Art mit Chorgeſang 
leiten, und Unterricht in den Elementen der 
hebräiſchen Sprache ertheilen zu können, wo⸗ 
für ein jährlicher Gehalt von 200 Rthl. feſt⸗ 
geſetzt iſt. Die hierauf Reflektirenden wollen 
ſich in frankirten Briefen an Unterzeichneten 
wenden. 
Leobſchütz den 11. Oktober 1843. 5 
Der Vorſtand hieſiger Ifraelitiſcher Gemeinde, 
Der Beamten ⸗Poſten zu Cziorke iſt beſetzt. 
Fo Tb 
30 Ben 7 Mitgliedern unſeres In⸗ {9} 
E ſtituts zeigen wir hierdurch ergebenſt R 
an, daß der Unterricht für die Lehrlinge G 
am 30ſten d. M, beginnt, Behufs der f6: 
Theilnahme an demſelben haben ſich die ir 
Lehrlinge mit Erlaubnißſcheinen ihrer xO 
Herren Prinzipale am 23ſten und 24. 16 
d. Mts. Abends von 7 bis 9 Uhr in X 
30 unferem Lokale — Wilhelmsſchule — 


zu melden. g = 
0 © 
© 


Breslau, den 16. Oktbr. 1843. 
Das Comité des iſraelitiſchen Hand⸗ 
25 lungsdiener⸗Inſtituts. . 
FFC 

a Der Konzert⸗Verein 
wird Sonntag den 22. d. Mts., im ehemali⸗ 
gen Gefreierſchen Lokale, Abends 7 uhr, eröff⸗ 
net, wovon c Mitglieder hierdurch 
in Kenntniß geſetzt werden. 

ke: Die Direktion, 

Zu Privatunterricht in Elementar⸗ und 
Gymnaſialwiſſenſchaften erbietet ſich der 

2 5 Kand. Halbig, 
auf der Kupferſchmiedeſtr. 5, 


— 
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NE 243 der Breslauer Zeitung, 


Dienſtag den 17. Oktober 1848. | 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln 0 = 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Religioͤſe Dichtungen 


von 
C. J. Kudraß. 


Sr. Königl. Hobeit dem Prinzen von 
ehrfurchtsvoll gewidmet. 

5 8. Velinp. Geh. I Rthlr. 8 gGr. 
„Dieſes Erbauungsbuch des liederbegabten Verfaſſers reiht ſich würdig an die 
beliebten Schriften von Witſchel, Spitta, Strack u. A. Der Inhalt 
der Sammlung iſt äußerſt mannigfaltig. Um den Leſer ſogleich auf den richtigen 
Standpunkt der Beurtheilung zu führen, fügen wir noch den Wunſch bei, mit wel⸗ 
chem der Dichter ſeine Sammlung dem Publikum übergiebt. 9 
„Wenn manches Herz in dieſen Blättern Troſt, Erhebung und fromme Erbauung 
findet, wenn einzelne Stellen dieſer Sammlung in der Seele des Leſers jene reine, 
fromme Kindesheiligkeit erwecken, die das Herz für die Tugend erwärmt, zur wahren 

Gottesfurcht leitet, und dem Gemüth jene Himmelsrichtung giebt, die allein uns im 
Glück weiſe und mild macht und in dunkeln Schickſalstagen das kindlich⸗ innige Ver⸗ 
trauen auf Gott und feine weiſe, allliebende Vorſehung in uns befeſtiget; — wenn 
mit dieſem Heil meine einfachen Worte von Gott geſegnet werden, — dann, o dann 

iſt der höchſte Zweck meines Strebens erfüllt.“ 5 


Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 4. April 1843 
hierſelbſt verſtorbenen Landrathe a, D. Fried⸗ 
rich Wilhelm Engelmann iſt der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidationsprozeß eröffnet worden. 
ch Termin zu Anmeldung aller Anſprüche 

eht 

am 18, Dez. c. Vorm. um 11 Uhr 
vor dem Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Herrn Borchert im Partheienzimmer 
des hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklärt, und mit ſeinen Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig 
bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 1. September 1843. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße Nr. 26 belegenen, den Vic⸗ 
tualienhändler Johann Gottfried Hänelſchen 
Erben gehörigen, auf 2501 Rthl. 25 Sgr. 9 
Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 19. Dezember d. J., Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Freiherr 
von Vogten in unſerem Partheien⸗Zimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein könney in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Kaufbedingungen ſind folgende: 

1. Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bogen, 
ohne Vertretung der Taxe, wie das 
Grundſtück ſteht und liegt; 

Käufer übernimmt die auf dem Grund⸗ 
ſtück haftenden Rubriea III. Nr. 5 und 

10 eingetragenen 1400 Rthlr. und 200 
Rthlr. auf Anrechnung des Kaufpreiſes 
und zahlt den Ueberreſt des Kaufpreiſes 
baar zum Depoſitum des hieſigen Vor⸗ 
mundſchaftsgericht zur Hänelſchen Mün⸗ 
del⸗Maſſe ſpäteſtens 8 Tage nach dem 
Zuſchlag und vor der Uebergabe. 

Käufer bleibt an ſein Gebot gebunden, 
bis die Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 
Gerichts in den Zuſchlag eingeht, jedoch 
keinesfalls über 4 Wochen nach dem Li⸗ 
citations⸗Termine. 

Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Taxe und Subhaſtation, ſo wie ſelbſtre⸗ 
dend auch der Beſitztitel Berichtigung auf 
ihn, incluſive des Kauf⸗Stempels. 
Breslau, den 6. Oktober 1843. 

Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Kaufmann Carl Friedrich 
Herzog und ſeine Braut Agnes Louiſe 
Gottliebe Lorenz haben vor ihrer Verhei⸗ 
rathung die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Kreuzburg, den 14. Oktober 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Koſten. 

Das den Geſchwiſtern Albrecht, resp. zur 
Oberamtmann Albrecht'ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörige Erbpachts⸗Vor⸗ 
werk zu Cichowo, abgeſchätzt auf 18,088 Rthlr. 
10 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 
6. Mai 1844, Vormittags 9 Uhr, an ordent⸗ 
licher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Zugleich mit dem Vorwerk gelangt eine an 
daſſelbe grenzende Forſtparzelle von 44 Mor⸗ 
gen 74 Q. R. zum Verkauf. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich, bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion, ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Koſten, den 6. Oktober 1843. 


Bekanntmachung. 

Einige Hundert Stück ſtarke eichene Boh⸗ 
len aus dem ſtädtiſchen Forſte, von verſchiede⸗ 
ner Länge, liegen zum Verkauf bei unſerer 
Forſt⸗Deputation. 

Ohlau, den 9. October 1843. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Vom 30. d. Mts., früh 8 Uhr ab, wird 
der Unterzeichnete, im Auftrage des Königl. 
Land: und Stadt⸗Gerichts hier, ſämmtliche 
zum Fabrikant Thomas Schneid erſchen Nach⸗ 
laſſe gehörigen baumwollenen Garne und Fa⸗ 
brikate an Kleider-, Schürzen⸗ und Züchen⸗ 
Leinwand, Kattune, Parchent, Tüchern, fer: 
ner Färbewaaren, Fabrik⸗ und Bau⸗Materia⸗ 
lien und Geräthſchaften, auch Meubles, Bet⸗ 
ten, Kleider und Hausgeräthe, in dem zum 
Nachlaſſe gehörigen Haufe in Ernsdorf öffent⸗ 
lich, gegen gleich baare Zahlung, verſteigern. 

Reichenbach in Schleſien, am 5. Okt. 1843. 

Anſpach, Not, publ. 


Preussen 


Für Kaufleute, Droguisten, Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Manu- 

facturisten, Makler u. s. w., und alle Diejenigen, welche sich dem Geschäfte 
» derselben widmen wollen. \ 

Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig zu finden: 


Die Handelsſchule. 


Real⸗Eneyklopädle der Handelstoſſſenſchaften. Enthaltend Belehrungen über den Han⸗ 
del und feine verſchiedenen Zweige; die käufmänniſche Rechenkunſt; Coursberechnung; 
Correſpodenz; die doppelte und einfache Buchhaltung; alle Arten kaufmänniſcher Auf⸗ 
ſätze; den Waaren⸗, Wechſel⸗ und Staatspapierhandel; Seehandel; das Land⸗ und 
Seefrachtweſen; über Handlungsgeſellſchaften, Aſſecuranzen ꝛc. Für Jünglinge, welche 
ſich dem Handel und Fabrikweſen widmen wollen. Nach den neueſten Quellen und 
den beſten Hülfsmitteln bearbeitet von A. F. Jöcher. Erſter Band (in 2 Ab⸗ 
theilungen. 1086 enggedruckte Seiten). Dritte Auflage. 3 Thlr. 13%, Sgr. 
Dieſes Werk erfreut ſich mit Recht des allgemeinſten Beifalls in der kaufmänniſchen 
Welt, weil es ſich durch Gediegenheit und Gründlichkeit vor allen ähnlichen Schriften höchſt 
vortheilhaft auszeichnet. Nicht nur allen Jünglingen, welche ſich der Handlung widmen, 
ſondern auch dem praktiſchen Kaufmann, dem Banquier, dem Fabrikanten, dem Makler, fo: 
wie überhaupt Jedem, der Handelsgeſchäfte irgend einer Art treibt, darf dieſes Werk feiner 
hohen Brauchbarkeit wegen empfohlen werden. Gegenwärtige Auflage iſt überdies außeror⸗ 
dentlich vermehrt und vielfach verbeſſert, jo daß ſolche den Zeitbedürfniſſen in jeder Hinſicht 
vollkommen entſpricht. — Des Iſten Bandes I. Abtheil. enthält: 1) Geſchichte des Han⸗ 
dels. 2) Vom Handelsſtande. 3) Allgemeine Belehrungen. 4) Vom Gelde. 5) Vom Cre- 
dit und von den Zinſen. 6) Von den Anſtalten und Verfügungen zur Beförderung des Han⸗ 
dels. 7) Merkantiliſche Terminologie oder kaufmänniſches Wörterbuch. 8) Die Comptoir⸗ 
Wiſſenſchaft. — Die II. Abtheil. enthält: Vollſtändiges kaufmänniſches Rechenbuch von 
Hirſch Jo ſeph. — Der 2te Band (a 1¾ Thlr.): 1) Die Buchhaltung. 2) Seefracht⸗ 
fahrweſen. 3) Aſſecuranzen. 4) Waarenhandel. 5) Zölle und Gefälle; Preußiſche Zollver⸗ 
faſſung. 6) Das Speditionsgeſchäft. 7) Werth und Preisbeſtimmung der Waaren. 8) Ak⸗ 
tienweſen. 9) Flußſchifffahrts⸗Akten. 10) Rheinſchifffahrt. — Der Zte Band (& 17% Thlr.): 
1) Packhöfe, Niederlagen, Börſen. 2) Die engliſchen Docks. 3) Die Banken der verſchiede⸗ 
nen Länder. 4) Von den Staatspapieren und dem Handel mit denſelben. 5) Von den 
Münzen. 6) Ueber das Verfahren in Handelsſtreitigkeiten, 7) Vereine zum überſeeiſchen Han⸗ 
del. 8) Handelstraktate und Handelsverträge. 8) Die Münzen, Maße und Gewichte der 
vorzüglichſten Handelsplätze Deutſchlands und der angränzenden Länder. l 


—— ——— —— — — — — — 


Bekanntmachung. 

Da in neuerer Zeit die früher im Inlande beſtandenen öffentlichen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften größtentheils aufgehoben find, und in den an deren Stelle getretenen neuen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften, Mühlen, ſowohl Wind⸗ als Waſſermühlen, entweder gar nicht 
oder doch nur unter erſchwerenden Umſtänden aufgenommen werden, jo haben ſich die Müh- 
lenbeſitzer aus der Altmark und den beiden Jerichowſchen Kreiſen veranlaßt geſe⸗ 
hen, eine, auf Gegenſeitigkeit beruhende Mühlen⸗Verſicherungsgeſellſchaft unter dem Namen der 


u hd ” 15 

Alt⸗Märkiſchen Mühlen⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu bilden, die nicht allein die eigentlichen Feuerſchäden, ſondern auch alle durch den Blitz ver⸗ 
urſachten und unter umſtänden ſelbſt die durch Orkan entſtandene Schäden vergütet. 

Nachdem ſich dieſelbe nun bereits über einen großen Theil der Provinzen Sachſen, 
Brandenburg, Pommern und Preußen ausgebreitet hat, fordern wir auch die Mühlenbeſitzer 
Schleſiens auf, dieſem gemeinnützigen Inſtitute um ſo mehr beizutreten, als ſich wohl mit 
Gewißheit annehmen läßt, daß, jemehr daſſelbe an Ausdehnung gewinnt, auch die von dem⸗ 
ſelben zu erhebenden Beiträge in gleichem Grade geringer werden. 8 

Diejenigen Perſonen, welche als Spezialbevollmächtigte der Geſellſchaft die Versicherung 
von Mühlen vermitteln wollen, erſuchen wir, ſich an den von uns zum Hauptbevollmächtig⸗ 
ten der Provinz Schleſien beſtellten Kaufmann Herrn Theodor Kretſchmer in Breslau, 
den wir autoriſirt haben, dieſelben, nachdem ſie ſich über ihre Qualifikation ausgewieſen, mit 
den nöthigen Inſtruktionen und Papieren zu verſehen, zu wenden. 22 

Tangermünde, den 30, September 1843. f 


Die Direktion der Altmärkiſchen Mühlen ⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. Meyer. 
In Beziehung auf vorſtehende Bekanntmachung bin ich gern bereit, auf jede frankirte 


Anfrage, die genügendſte Auskunft zu ertheilen. 
Theodor Kretſchmer, Breslau, Carlsſtraße Nr. 47. 


2. 


4. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen, rühmlichſt bekannten, gegoſſenen f 


Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichten, aPfd. 6 Sgr., 
empfingen wieder neue Zuſendungen in heſter, den Stearin⸗Lichten faſt gleichkommender Güte, 
Mentzel und Comp., d 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Thran⸗Glanz Wichſe 
von Eduard Rößler in Dresden. i 

Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
ſondern daſſelbe weich und geſchmeibſg macht und erhält, dabei dem Leber einen Bes Hauer 
haften ſchwarzen Glanz giebt erhielt eine friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 8, 4, 
2½ und 2 Sgr.: S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. l. 


Wagen: und Pferde: Auktion. 
Den 19. d. M., Vorm. von 11 uhr ab, werde 
ich Schuhbrücke Nr. 77, vıs-A-vis der Wein: 
handlung des Kaufm. Herrn Streckenbach: 
A) eine elegante herrſchaftliche Equi⸗ 
page, beſtehend in einem faſt neuen, 
gedeckten Chaiſewagen, zwei ſtarken, gut 
eingefahrenen goldbraunen Pferden (Hol⸗ 
feiner), 5 und 6 Jahr alt; g 
2) einen hübſch gebauten Korbwa⸗ 
gen, mit Leder gedeckt, eiſernen Achſen, 
wenig gebraucht; 
3) ein braunes Pferd mit Bläſſe; 
4) zwei Bretterwagenz 1 
5) engl. Geſchirre, mit Neuſilber beſchlagen, 
öffentlich verſteigern. . 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Affen ⸗Theater 


N auf dem Tauenzien⸗Platze 
heute den 17, Oktober große Vorſtellung. 
Anfang 6 Uhr. 

A. Uhlmann u. Comp. 


12,800 Nthlr. zu 4½ Procent 
hinter 6000 oder 8000 Rthlr., zu 4 Proc ent 
hinter 6000 Kehle, werden auf Schlußzettel, 
zu Weihnachten zahlbar, auf ein Rittergut in 
der Nähe Breslau's geſucht. — Desgleichen 
36,000 Rthlr. auf ein entfernteres Rittergut 
zu 5 Procent Zinſen. 

Beide Inſtrumente können ſogleich cedirt, 
und das Nähere Hummerei Nr. 3, par terre, 
erfahren werden. 

Jungen Leuten, welche ſich der Handlung 
widmen wollen, werden mehrere Stellen in 
hieſigen Comtoirs zum ſofortigen Antritt nach⸗ 
gewieſen; für Koſt und Wohnung haben de⸗ 
ren Angehörige zu ſorgen. Näheres in der 
merkantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des 

Alle Eduard Röhlicke, 
am Ringe, an der großen Waage. 

In einem lebhaften Specerei⸗Geſchäft iſt die 
Stelle eines Lehrlings offen, und wollen ſich 
darauf Reflektirende, außerhalb Breslau, mel⸗ 
den in der merkantiliſchen Verſorgungs⸗ 


Anſtalt des 
Eduard Röhlicke, 

am Ringe, an der großen Waage. 

Zwei Rittergüter 
in der Gegend von Schweidnitz, mit ſehr 
logealen maſſiven Wohnhäusern und maſſiven 
Wirthſchaftsgebäuden, mit ſehr gutem todtem 
und lebenden Inventarium, mit einem Areal 
über 700 Morgen, mit Zinſen, Gefällen u. ſ. w., 
£ desgleichen 

ein Rittergut in der Gegend von Fran⸗ 
kenſtein, von gleicher Beſchaffenheit, mit 
einem Areal gegen 800 M.; dann eine Lehn⸗ 
ſcholtiſei ebendaſelbſt, mit einem Areal 
gegen 600 Morgen, ſind durch den Bau⸗In⸗ 
ſpektor Glauer, Hummerei Nr. 3, alsbald 
zu verkaufen. : 


Indem ich meinen tiefgefühlten Dank für 
die herzliche Theilnahme, welche ſich ſo unver⸗ 
kennbar bei der Beerdigung meines Mannes 
darthat, ausſpreche, wage ich die ergebene 
Bitte, das meinem ſeligen Manne geſchenkte 
gütige Vertrauen auch mir angedeihen zu laſ⸗ 
ſen, da ich das Geſchäft unverändert fortſetze, 
und mein eifrigſtes Beſtreben dahin gerichtet 
ſein wird, alle Aufträge mit der größten Pünkt⸗ 
lichkeit zu beſorgen. 

Verwittw. Limprecht, 
Buchbinder u. Galanterie⸗Arbeiter. 


Ein, auf einer ſehr lebhaften Hauptſtraße 
ſeit langer Zeit betriebenes Spezerei⸗Waaren⸗ 
Geſchäft, kann ſogleich anderweitig übernom⸗ 
men werden. Näheres wird der Waaren⸗ 
Senſal Hr. Schneider, neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 5, mitzutheilen die Güte haben. 


Poile de Chevres 


Cearirte wollene Stoffe) 
in herrlichen Deſſins, empfiehlt zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen: 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke 7, Mühlhof 
5 erſte Etage. 


Nicht zu uͤberſehen. 


Taſchenſtraße Nr. 8 par terre rechts, wird 
eine freundliche Stube, mit und ohne Möbel, 
bald zu beziehen nachgewieſen. Daſelbſt wer⸗ 
den alle Arten von Blonden, Spitzen, Flor, 
ſeidene und wollene Zeuge zum Waſchen ange⸗ 
nommen und wie neu abgeliefert; auch wer⸗ 
den daſelbſt Flecke aus ſeidenen, wollenen und 
leinenen Zeugen gereinigt. fh 
Dem Befiger des Gutes Wäld⸗ 
Strehlener Kreiſes, iſt vor 

mehreren Tagen ein bräunlich 
2 getigerter Wachtelhund, männ⸗ 
lichen Geſchlechts, mit braunen Behängen und 
einem braunen Fleck über die Ruthe, auf den 
Namen „Tiras“ hörend, verloren gegangen. 
Es wird hiermit erſucht, denſelben gegen eine 
angemeſſene Belohnung entweder unmittelbar 
beim Eigenthümer oder Weidenſtraße Nr. 30 
e 
Eine Wohnung von 5 Stuben, Kabinet, 
Küche und Beigelaß im erſten Stock, nebſt 
Stallung und Wagenplatz iſt von Termino 
Oſtern oder Weihnachten zu vermiethen. Nä⸗ 
hekes Albrechtsſtr. Nr. 37 beim Eigenthümer, 
Par terre. f 


ar 


Nr. 38, erſte Etage. 


3 
* 
* 
3% 


ſchaalen, Wein: und Waſſer⸗Karaffen; in 


Beachtung. 


100 — | 
nee 
= Der Ausverkauf, Ring 18 


in Porzellain: Servicen, Dejeuners, Vaſen, 
Stöcke, Flacon's, Nippuhren, Schmuckſchaalen, 


Armbänder und Herrennadeln; in plattirten 
in lackirten Gegenſtänden: Zündmaſchinen, a ; * / 
merien, Gigarren und Kurz⸗Waaren, unter letzteren befinden ſich beſonders ächt engliſche Raſir⸗ und Tiſchmeſſer. 
ſicherung, daß vorſtehend bezeichnete Gegenſtände Alle 20 ° 


„wird fortgeſetzt 


Taſſen, Caborce's, Deſſertteller, Fruchtſchaalen und Nippfi ar 1 

Damen⸗ u. Herrenneceſſairs, Tabak⸗ und Cigarrenkaſten; e pe 
Bijouterien: Colliers, Broches, Ohrringe, Ringe, Kreuze, Haarnadeln, Medaillon's 
Gegenſtänden: Theekeſſel, Tablets, Leuchter, Girandol's, Früchtkörbe ur Eiſchuhren; 
Tablette, Leuchter, Tiſchlampen, Zuckerdoſen, Schreib: und Feuerzeugen; div. Parfü⸗ 
o unter dem Einkaufspreis 9 werden, Netz ic um gütig 


aſſirer. 


2 
* 
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Einem hochgeehrten Publikum und meinen 
werthgeſchätzten Kunden beehre ich mich hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich jetzt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 22, im goldenen Schwan wohne. 
Da ich ſtets nach den neueſten Wiener und 
Pariſer Moden arbeite, und die allerbilligſten 
Preiſe berechne, ſo bitte ich deshalb mich gü⸗ 
tigſt veehren zu wollen. F. Hanzlick, 

Damen⸗Kleider⸗Verfertiger. 


In großer Auswahl bunte carrirte Flanells, 
2 Ellen breit, die Elle zu 11 und 12 Sgr., 
fo wie auch wollene geſtrickte Jacken und Un⸗ 
terbeinkleider find zu haben Schweidnitzerſtraße 
Nr. 19 bei S. Iſaias. 


Elbinger Neunaugen 


empfing per Fuhre und offerirt billigſt: 


G. Oſſig. 


Nikolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke Nr. 7. 


Teltower Rübchen 


empfing ſoeben und offerirt: 
Guſtav Rösner. 
Fiſchmarkt und Bürgerwerder, Waſſergaſſe 1. 


Teltower Ruͤbchen 
erhielt eine erſte Sendung und offerirt: 
: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
g Zum Verkauf 
ſteht eine Hobelbank nebſt ein Satz Hobel und 
2 Dutzend Schraubzwingen Mehlgaſſe Nr. 13. 
BeBcBeansaeenansang 
5 Caviar⸗Anzeige. & 
Den dritten Transport ausgezeichnet B= 
x frifchen, guten, bedeutend weniger ge: 0% 
%% falzenen Caviar, wie auch Zucker⸗ & 
Schoten erhielt ſo eben: % 
J. Axenteff, & 
. Altbüßerſtr. Nr. 13. 3% 
CCCTCTCTCTbCTC0C0b00TbbTTbbTbb 
Fuß teppiche, wie auch Parchente ver⸗ 
kaufe ich in größter Auswahl zu auffallend 
billigen Preiſen: 
A. Hamburger, Eliſabethſtr. Nr. 5. 
estes 


Chokoladen-Mehl, 


das Pfund 5 Sgr., bei 10 Pfd. 4% Sgr., 
empfiehlt: 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Kürzlich von der Leipziger Meſſe retournirt, 
empfiehlt ſich unterzeichnete Handlung den ge⸗ 
ehrten Damen mit einer ſehr reichen Auswahl 
der neueſten Herbſt⸗ und Winterhüllen. 
Die Damen Putzhandlung von 
Maria Morſch, 
aus Leipzig, Ring 51, 1. Etage. 
Ein neuer Handwagen iſt billig zu ver⸗ 
kaufen, Reuſcheſtraße 45, beim Stellmacher. 
Zwei junge Doggenhunde von großer, äch⸗ 
ter Race werden zum Verkauf nachgewieſen, 
Weidengaſſe Nr. 7, par. terre, 


Preßheft 


beſter Qualitär, à Pfd. 6 Sgr. 
bei portofreier Einſendung des 
Betrages, offerirt die 


Preßhefen⸗ Fabrik des 
Dom. Giesmannsdorf 
bei Neiſſe. 


Waldſaamen 
zu Herbſtkulturen, als: Birken, Erlen, nor⸗ 
diſche Berg⸗Erlen, Feld⸗Ahorn, Spitz⸗Ahorn, 
Eſchen, Weißbuchen, Akazien ꝛc. ꝛc., offerirt 
in großen als auch kleineren Quantitäten, in 
vorzüglicher Güte, zu billigen Preifen: 
die Sgamen⸗Handlung von 
Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechts⸗Straße Nr. 45. 


Ein Spezerei⸗Gewölbe 
mit vollſtändiger Einrichtung iſt Term. 
Weihnachten hierorts, in einer Hauptſtraße 
gelegen, unter annehmbaren Bedingungen, 
zu vermiethen. Näheres erthellt der Kauf⸗ 
mann Eduard Groß, am Mama 


N 
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San 
Conditorei⸗Etabliſſement. 


5 


Unterzeichneter empfiehlt zu geneigter Beachtung ſeine neu etablirte 
und Sonntag den 15. Oktober c. eröffnete BERN 


Conditorei, 


Sandſtraße Nr. 12 (dicht an der Promenade). 


Herrmann Hauck. 
e 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem Platze 
Reuſche Straße Nr. 21, 

vis-A-vis der hölzernen Schüſſel, 


eine Brod⸗, Semmel⸗ und Kuchen⸗Baͤckerei 


etablirt habe; ich knüpfe hieran die Bitte, mich mit geneigten Aufträgen in allen Gattungen 
Backwaaren zu beehren u. verſpreche nächſt guter Waare die reelſte u. pünktlichſte Bedienung, 
Breslau, den 17. Oktober 1843. * 


Leopold Schidlower, aus Berlin. 


Tyroler Rosmarin⸗Aepfel 


empfingen die erſte Sendung und offeriren billigſt: Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 


Handlungs⸗Bücher, 


in der Größe von Imperial⸗Format an, bis zu Propatria, ſauber liniirt, find aufs 
reichhaltigſte am Lager und werden im bekannter Güte billig abgegeben bei 


Klauſa u. Hoferdt, Eliſabethſtraße Nr. 6. 
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a RNing Nr. 48 
iſt ſogleich zu vermiethen, Stallung für zwei 
Pferde nebſt Wagenplatz. 


Ein Barbier⸗Gewölbe iſt zu Weihnach⸗ 
ten zu übernehmen. Matthiasſtraße Nr. 22 
beim Wirth zu erfragen. 


Eine gewölbte Remiſe und eine [Herz.⸗Poſen. Hr. Füſtenthums⸗Ger.⸗Präſident 
Bodenkammer Cleinow u. Hr. Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Direktor 

find. zu vermiethen und bald zu benutzen. Das Cleinow a. Oels. Hr. Gr. v. Stolberg⸗Wer⸗ 
Nähere in der Hertzogſchen Tabak⸗ Handlung, nigerode a. Pleß. Hr. Gr. v. Pückler a. Tho⸗ 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5. maswaldau. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grö⸗ 
— — — gersdorf. Hr. Amts⸗Rath v. Rother a. Koſtz. 
Neue 1 dar no Did: 95 10 85 % te 

am, v. Petery a. Berlin, Hr. Kfm. Oſtwald 

Schotten-Her Inge a. Dresden kommend. — Weiße Adler: Hr. 
empfehlen in ganzen und getheilten Ton- Gtsb. Gr. v. Dyhrn a. Reeſewitz. Hr. Legat.⸗ 
nen billigst: Pratsch & Reder, Sekr. Gr. Pourtales a. Dresden. Hr. Lieut. 
am Neumarkt Nr. 17. von Friedrichs aus Saarlouis. Hr. Beamter 

ne 175 5 15 Kfm. Schneider 

W̃᷑ a. Wüſtewaltersdorf. — Hotel de Sileſie: 

5 8 ohnungen. Hr. Wechſel⸗Agent Kronenberg u. Hr. Kfm. 
In dem in der Ohlauer Vorſtadt erſt 1840 Leſſer a. Warſchau. — Drei Berge: Herr 
neu erbauten Haufe, am Holzplatz Nr. 4, iſt Bürgermeiſter Goltz aus Jauer. H. Kaufl. 
die eine Hälfte des erſten und des zweiten Merſch a. Luxemburg, Philippfohn a. Leipzig. 
Stocks, wovon jede Wohnung aus 3 freund. — Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Witti⸗ 
lichen Zimmern, einer Kochſtube, einem Kabi⸗ chen a. Montjoi. — Deutſche Haus: Hr. 
net und dem nöthigen Kellergelaß beſteht, bald eieut. Bracht a. Oppeln. — Blaue Hirſch: 
0 Weihnachten zu beziehen. Nähere Aus: Hr. Kaufm. Paſckart a. Neſſſe. Hr. Staats⸗ 
en Dark: ara 5 Wittwe Scheel am Referend. Gluͤszynski und Hr. Eigenthümer 
Holzplatz Nr. 4, par terre, Sn a. Be 92 Sekr. ZELLE 
Drei Paar Gewölbethüren, eine davon mit a. Troppau. Goldene Zepter: HH. Gteb. 
Glas; mehrere Feuer „eine Mangel, alte Steckmaun a, Greberz. Poſen v. Eipsli a. 
Flach⸗ und Hohlwerke find zu verkaufen Lewkowo, Gr. v. Mielzynski a. Baszkowo. Fr. 
a e Nr. 56, und früh von 9 bis 12 419 4 5 ER ee 
und Nachmi i . 7 85 > KR 
En LEERE OR ED e nig. Hr. Glashüttenbeſ. Ebſtein a. Czarnor 
Weißgerber⸗Gaſſe Nr. 7, eine Stiege hoch, wanz. — Goldene Löwe: br. Gtsb. Neu⸗ 
iſt ein Logis für zwei oder drei Herren bald mann aus Bunzelwitz. — Goldene Hecht: 
zu beziehen. Hr. Ob⸗Grenz⸗Control. Villaret a. Halle. Hr. 
Schauſpieler Ernſt a. Berlin. — Hotel de 

Saxe: Hr. Kr.⸗Wundarzt Perl u. Hr. Bild⸗ 

hauer Perl a, Liegniz. — Weiße Storch: 

Herr Lehrer Rieſenfeld aus Kallendorf. — 

Rautenkranz: Hr. Oberförſt. Sacher a. Reeſe⸗ 


witz. Hr. Inſp. William a. Woſowo.— Goldene 
Baum: Hr. Oiſtrikts⸗Komm. Mäker a, Adel: 
nau. — Königs⸗Krone: Hr, Kaufm. Rar 
Angekommene Fremde. fegti a. Trachenberg. ? 

Den 15. Oktober. Goldene Gans: H. Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 39: Fr. v. 
Gutsb. Gr. v. Rödern a. Habendorf, Gr. v. Miltrowska a. Tarnow. — Schweidnitzerſir. 
Mycielski a. Rokoſowo, v Moraws' i a. Gr.⸗ 5: Hr. Aſſ. Mücke a. Heinrichau. N 


univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 
EEE —ͤ— — 
feuchtes 


inneres. | äußeres. 


Barometer 
% 


15. Oktbr. 1843. 


Wind. | Gewölk. 


8. 


Morgens 6 uhr. 27, 6,36 7 6, 47 2, 0 06 few 605, überwölkt 
Morgens 9 uhr. 670% 7, 0|+ 4, 0) 0,8 SY 20° 7 
Mittags 12 Uhr. 6680 ＋ 8, 07 7, 8 3,0 [SW 18 1 
Nachmitt. 3 Uhr. 664|+ 8, 0)+ 6, 6] 0, W 16° A 
Abends 9 uhr. 5,90 7, 0|+ 3, 8 1,8. S9 15°) Halbheiter 


Temperatur: Minimum + 2, 6 Maximum + 7,0 Oder + 7,0. 


